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der Status quo im Mittelmeer 


Von Af ſel Schmidt. 


Das engliſch⸗italieniſche Gentlemen⸗Agreement iſt ver⸗ 
öffentlicht worden. Will man es auf eine kurze politiſche Formel 
bringen, ſo kann man es als eine Beſtätigung des status quo 
im Mittelmeer bezeichnen. Es erhebt ſich dabei die Frage, 
was unter dem status quo im Mittelmeer zu verſtehen iſt. 
Im öſtlichen Teil dieſes Meeres ſind durch das Abkommen 
von Montreux die politiſchen Verhältniſſe neu geregelt worden. 
Sowfjetrußland iſt als Anrainer des Mittelmeers hin⸗ 
zugekommen. Das geſchah gegen den Willen Italiens, das 
damals aber mit dem Krieg in Abeſſinien zu ſehr in Anſpruch 
genommen war, um ſein Veto energiſch einlegen zu können. 
Jetzt ſoll ſogar Rom anläßlich des Abkommens mit London 
feine nachträgliche Zuſtimmung zu dem Montreuxer Abkommen 
gegeben haben. Sehr willkommen dürfte dieſer neue Konkurrent 
im Mittelmeer Italien kaum ſein. Schon das Königreich 
Sardinien nahm auf Veranlaſſung Cavours am Krimkrieg 
teil, um einen Anſpruch zu haben, wenn man über die Kräfte⸗ 
verhältniſſe im öſtlichen Mittelmeer verhandeln würde. 

Gegenwärtig aber geht es mehr um die Verſchie bung 
Det Rräfte im weltlichen Mittelmeer. Im Abkommen 
ker ſchen England und Italien wurde feſtgelegt, daß keinerlei 
Serttoriale Veränderungen vorgenommen werden dürften 
Damit hat ſich England geſichert, daß für die Unterſtützung 
General Francos ſeitens Italiens nicht etwa die Balearen 
oder Spaniſch⸗Marokko unter römiſchen Einfluß geraten. Dieſe 
Befürchtung war bekanntlich ſehr rege in London, um ſo mehr 
als der faſziſtiſche Politiker Roſſi, der zu Anfang der Macht⸗ 
ergreifung Muſſolinis eine bedeutſame Rolle ſpielte, nach 
Spanien gegangen war, um gegen den „verhaßten Bolſche⸗ 
wismus“ kämpfen zu können. Franco ernannte ihn bald darauf 
zum Gouverneur der Balearen. Roſſi iſt jetzt zur großen Zu⸗ 
friedenheit Englands wieder nach Italien zurückberufen 
worden. 5 

Ob auf italieniſcher Seite 
Natur vorhanden waren, i 
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Italien bei dem Abkommen mit England inzig gebende 


rote und eine weiße Zone fallen laſſen. Mit höchſter Energie 
betonen die italieniſchen Blätter, daß die Gefahr für den 
status quo im Mittelmeer ausſchließlich in der widerrechtlichen 
Einmiſchung Sowjetrußlands in den Bürgerkrieg Spaniens 
liege. Sind erſt einmal die nationalen Truppen Francos 
Herren in Spanien geworden, ſo würde ſich zweifellos der 
danze Widerſtand der Roten in Katalonien zuſammenballen, 
e bereits die Anſätze für einen ſowjetruſſiſchen Staat unter 
der Kontrolle Moskaus vorhanden find, „Obgleich, — To 
ſchrieb ein italieniſches Blatt — die engliſch⸗italieniſche Ver⸗ 
ſtändigung gegen keine andere Macht gerichtet ift, bildet ſie 
dennoch eine Warnung, die an eine ganz beſtimmte Adreſſe 
gerichtet iſt. Wer Ohren hat zu hören, der höre.“ 


Von der geſamten italieniſchen Preſſe wird die Un⸗ 
tragbarkeit eines roten Katalonien für die italieniſche Politik 
betont und es hat den Anſchein, als ob dieſe entſchiedene 
Stellungnahme in London nicht ohne Eindruck geblieben wäre. 
Der „Obſerver“ wenigſtens meint, daß die gegenwärtige eng⸗ 
liſche Politik in Spanien falſch ſei, da ſie von dem Gedanken 
ausgehe, daß das Reſultat des Bürgerkrieges der Sieg der 
internationalen roten Front ſein werde. In Spanien aber werde 
trotz der Einmiſchung von außen her, die von Moskau und 
Paris begonnen habe, nur ein nationaler Staat Beſtand haben. 
Wenn England in diefer Hinſicht zu enge Bindungen mit der 
Regierung Blum eingehe und ſich überreden ließe, einen ge⸗ 
meinſamen Schritt in Berlin, aber nicht in Moskqu, zu fun, 
wenn es die alte Freundſchaft mit Portugal kompromittieren 
und im nationalen Spanien einen bleibenden Haß erzeugen 
würde. jo wäre das eine Politik des Unverſtandes“. 


Inzwiſchen iſt das neue Abkommen bereits einer ſchweren 
Belaſtungsprobe ausgeſetzt worden. Wie Reuter meldete, ſollen 
in Cadiz am Vorabend des Abkommens 4000 weitere italieniſche 
Freiwillige an Land gegangen ſein. Downingſtreet muß aller⸗ 
dings zugeben, daß eine ſolche Handlungsweiſe Italiens dem 
Wortlaut des Abkommens nicht widerſpricht, ſolange die terri⸗ 
toriale Unantaſtbarkeit des ſpaniſchen Bodens gewahrt bleibt, 
doch erleichtert dieſer Schritt Roms nicht die Londoner Ver⸗ 
lungen über die Ausdehnung des Nichteinmiſchungspaktes 
auf die Freiwilligenfrage. Bei dieſen diplomatiſchen Berhand⸗ 
lungen hat der Duce eine ſehr gute Poſition, weil Rom und 
rlin zu Anfang der Londoner Konferenz einen dahin⸗ 
gehenden Antrag ſtellten, der aber von Paris und Moskau 
torpediert wurde. Jetzt ſind Deutſchland und Italien der An⸗ 
ſicht, daß es zu ſpät wäre, dieſe Spezialfrage aus dem Nicht⸗ 
einmiſchungskomplex herauszuheben. 

Der franzöſiſche Vorſchlag, Italien und Deutſchland die 
Kontrolle über die in der Hand der Roten in Spanien befind⸗ 
lichen Küſten zu übergeben, während Frankreich und England 
die Küſte des weißen Spaniens zu beauſſichtigen hätten, wäre 
nur unter der Vorausſetzung denkbar, daß auch die fran⸗ 
zöſiſch⸗ſpaniſche Landgrenze einer internationalen 
Abſperrung unterworfen würde. Die rote Regierung hätte 
ſonſt das Privileg, alles über den franzöſiſchen Umweg zu 
beziehen, während Franco militäriſch ausgehungert werden 
könnte. Die ſyeben veröffentlichte deutſche Autwortnote und die 


ähnlich lautende italieniſche unterſtreichen nachdrücklich, daß 
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da. Nach der Lektüre der Londoner Preſſe aber gewinnt man 
dennoch den Eindruck, daß die öffentliche Meinung Englands 
nicht mehr ſo geſchloſſen auf Seiten der Roten ſtehe, wie dies 
paganda, Funk, Sperrung des nach Frankreich verſchleppten bis vor kurzem der Fall war. Die engliſche Oppoſitions⸗ 
Madrider Goldfonds) beſprochen werden. Die Beſchlagnahme preſſe macht wohl der Londoner Regierung den Vorwurf, ſie 
der deutſchen Schiffe berührt die Note ſelbſtverſtändlich nicht, da [ Hätte in dem Augenblick eine Einigung mit Italien ab- 
die Londoner Konferenz nichts damit zu tun hat. Selbſt eng- |. gejchloffen, in dem beſtimmte Tatſachen bekannt wurden, welche 
liſche Blätter aber geben zu, daß die Handlungsweiſe der voten | beweiſen, daß Rom eine dem Standpunkt Englands entgegen⸗ 
Madrider Regierung mehr als eigenartig wäre und als geſetzte Außenpolitik führe. Auf konſervativer Seite aber 
Herausforderung Deutſchlands zum Zweikampf im offenen | tauchen Stimmen auf, die es für falſch erachten, wenn ſich die 
Meer angeſchen werden könne. „Das ift ein Wahnſinn, an den Londoner Regierung einſeitig auf ein rotes Spanien feſtläge. 
man ſchwer glauben kann und es muß angenommen werden, [Es erſcheint ſomit denkbar, daß die Engliſche Regierung die 
daß die Quelle dieſer Provokation in Moskau zu ſuchen iſt.“ | Politik 8 a im ee . ee 7 85 

Die „Dai il“ ſteht freilich mit der Feſtſtellung, daß J ſtärkere Zurückhaltung in den ſpaniſchen angen zu üben. 
die D u a beſſer | Sollte dies zutreffen, jo würde das Gentlemen Agreement einen 


die Freiwilligenfrage bisher gerade von England und Frank⸗ 
reich ſabotiert worden ſei. Im gegenwärtigen Augenblick könne 
fie nur im Rahmen des geſamten Fragenkomplexes (Pro⸗ 


ſei, als ein rotes revolutionäres Spanien, noch ziemlich iſoliert | Erfolg Italiens darſtellen. f 


Epaniſch⸗Maroklo längſt ein Ziel Frankreichs. 


Die Preſſehetze ſollte das Signal geben. 


Die franzöſiſche Pre e ge Dentihland wegen J gegeben haben. Einmal hatte man in Paris nicht damit 
angeblicher en auf — — kaun heute als | gerechnet, daß Deutſchland fo ſchnell und jo überzeugend 
endgültig entlarvt und zuſammengebrochen angefehen wer⸗ 
den. Der ſpaniſche Ober kommiſſar hat den fran- 
zöſiſchen Proteſt wegen angeblich drohender Verletzungen 
des Marokko⸗Ablommens zurückgewieſen und das Vor⸗ 
handenſein der behaupteten deutſchen Truppenanſammlun⸗ 
gen in Marokko widerlegt. Gleichzeitig hat man in Eng⸗ 
laud feſtgeſtellt, 

daß weder von Deutſchland noch von Franco die 
fraglichen Marokko⸗Beſtimmungen in irgend- 
einer Weiſe verletzt worden ſind. 
Man könnte damit fachlich dieſes Kapitel gefährlichſter Ver⸗ 
und Brunnenvergiftung zwiſchen den Völkern ab: 
wenn nicht durch di Preffenanöver ſich gleich⸗ 


zum zweiten hatte man gehofft, England in Ausnutzung des 
dort vorhandenen Argwohns gegen Deutſchland mitreißen 
zu können, ohne daß dieſes erſt lange die Richtigkeit der 
Behauptungen nachprüfen würde. Auch dies iſt mißglückt. 

Es bleibt abzuwarten, ob Frankreich nunmehr ſeine 
Handſtreich⸗Pläne aufgibt oder entſchloſſen iſt, die Welt vor 
vollendete Tatſachen zu ſtellen. 


Der Beſitz von Spaniſch⸗Marokko iſt ein altes 

Ziel der Pariſer Politik. Die „Durchdringung“ 

Marokkos durch Frankreich iſt ſeit langem Ziel 
der franzöſiſchen Kolonialpolitik. i 


i eſes över ſich „ Zufachſt galt es, vor dem Kriege Deutſchland 
nzöſiſche B. front Belle in einer Weile [zurückzudrängen, wodurch es zu den Aden 
e, mit der man in Paris wohl nicht gerech⸗] Marokkokriſen kam. Deutſchland wurde damals abgefunden 
FE = Fa mit der Abtretung eines Teiles des Kongogebiets und dem 
Die gegen Deutſchland gerichteten Angriffe waren, wie Verſprechen der offenen Tür. Die engliſch⸗franzöſiſche Kon⸗ 
die „Schleſiſche Zeitung“ betont, nichts anderes als ein kurrenz in Marokko iſt aber weder damals noch ſpäter end⸗ 
Verneblungsmanöver, hinter dem man die wahren gültig überwunden worden. Zwar hatte England ſchon 
Abſichten verbergen wollte. Der tatſächliche Kern der gan- | 1904 grundſätzlich den Franzoſen freie Hand in Marokko ge⸗ 
zen Marokko⸗Diskuſſion enthüllt ſich jetzt als franzöſiſche ] währt und dafür ſeinerſeits freie Hand in Agypten erhalten 
Abſicht, mit engliſcher Unterſtützung oder, wenn dieſe nicht | — aber England hat dafür geſorgt, daß die franzöſiſche 
zu erhalten ſein ſollte, auch gegen England ganz Spa⸗ Durchdringung nicht bis an die Straße von Gibraltar ſich 
niſch⸗Marokko für Frankreich zu annektie⸗ erſtrecken konnte, indem es die ſpaniſchen Anſprüche unter⸗ 
ren. Dieſer Plan iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, ſorgfältig | ſtützte und jo das Gegenüber von Gibraltar von franzöſi⸗ 
vorbereitet worden. N . e freihielt. 

a ächſt fand eine Beſprechung des ruſſiſchen Bot⸗ Die Franzoſen arbeiten nun mit dem Argument, daß 
en 5 ne Roſenberg, mit ee mit Rückſicht auf die herzlichen Beziehungen zwi⸗ 
Stantsmännern in Paris ftatt, in der grundſätzlich der Be⸗ſchen Paris und London England keine Sorge vor 
ſchluß gefaßt wurde, die günſtige Gelegenheit zur einem weiteren franzöſiſchen Vordringen in Marokko zu 
Annexion Spaniſch⸗ Marokkos auszunutzen, haben brauche, Franco andererſeits aber nicht die Kraft 
ſolange Franco wegen des Bürgerkrieges in Spanien nicht habe, einem deutſchen Vordringen Widerſtand entgegen⸗ 
in der Lage ſei, einer franzöſiſchen Aktion Widerſtand zu zuſetzen. Dieſer Gefahr müſſe jetzt vorgebeugt werden. 
leiſten. Im Anſchluß an dieſen grundſätzlichen Beſchluß | , Es hat nicht den Anſchein, daß England ſich betören 
beriet ſich vor einigen Tagen der Staatsſekretär im franzö⸗ laſſen will. Offen bleibt allerdings die Frage, ob Frank: 
ſiſchen Außenamt Vienot mit den maßgebenden franzöſiſchen reich angeſichts der ſchon getroffenen Vorbereitungen darauf 
Militärs. Das franzöſiſche Atlantik⸗Geſchwader ebenſo wie [verzichtet, vollendete Tatſachen zu ſchaffen, und ob England 
das Mittelmeer⸗Geſchwader ſind unter dem Vorwand ſaiſon⸗ in einem ſolchen Falle Frankreich in den Arm fallen würde. 
üblicher Manöver in die Gegend von Tanger beordert wor- [ So viel iſt ſiechr, daß die englische Politik im Mittelmeer, 
den, um jederzeit bereit zu fein. Die Üblichkeit dieſes wie fie insbeſondere in dem engliſch⸗italieniſchen Mittel⸗ 
Saiſonbeſuches datiert erſt vom vorigen Jahre, aus der Zeit meerabkommen zum Ausdruck kam und in der feierlichen 
der Abeſſinienkriſe. Gleichzeitig ſind die Garniſonen in Bekräftigung des status quo ihren Niederſchlag fand, durch 
Franzöſiſch⸗Marokko in Alarmzuſtand verſetzt worden. ein ſolches Vorgehen Frankreichs einen erheblichen Stoß 


Dieſe ganzen Maßnahmen wurden getroffen, erſahren würde. 
ehe die Welt von der Senſation der angeblichen Eine intereſſante Feſtſtellung. 


eſenheit deutſcher Truppen in Marokko f 5 5 N * 
keine ige: Erſt als der militäriſche Apparat Infolge der in Sowjetrußland ſehr ſtarken Preſſezenſur 
fertig aufgeſtellt war — und er iſt es noch pflegt die ſowietruſſiſche Preſſe die Meldungen 
überraſchte man die Welt mit den autidentſchen über alle europälſchen Ereigniſſe meiſt ſehr ſpät zu brin⸗ 

gen. Es iſt jedoch ſehr intereſſant, daß die Moskauer 


Greuel märchen, um hinter dieſer Nebelwand die 
Aktion 1 Spanien⸗Marokko ſtärken zu Preſſe ſchon am 9. und 10. Januar, alſo zugleich mit der 
können. franzöſiſchen Preſſe und daher mit einer ungewöhnlichen 
Schnelligkeit, in der Lage war, die marokkaniſchen Märchen 
aus Paris ebenfalls zu veröffentlichen und ſogar ſchon in 
ſelbſtverſtändlich typiſch ſowjetiſtiſcher Art zu kommentieren. 
Dieſe Feſtſtellung iſt ein neuer Beweis für die Richtigkeit 
der Pariſer Meldungen, 
daß die geſamte Preſſehetze ſorgfältig 
vorbereitet war 5 
und zwar unter der Schutzherrſchaft der Sowjetjuden 
Moſes Roſenberg und Potemkin. Dieſe Feſt⸗ 
ſtellung wird ſicherlich in London auch intereſſieren, da ja 
die franzöſiſche Preſſe genügend Verſuche unternommen 


— 


Das Konzert der Pariſer und Moskauer Herren iſt 
durch zwei Umſtände etwas geſtört worden, ohne daß man 
ſagen könnte, daß die Franzoſen ihren Plan ſchon auf⸗ 


Die Danzig ⸗volniſchen Verhandlungen 


find, wie ſchon kurz gemeldet, pofitiv zu Ende geführt. Sie 
drehten ſich um den Genfer Auftrag an Polen. f 


Wie hierzu unſer Danziger Mitarbeiter meldet, erfährt 
der „Danziger Vorpoſten“ dazu noch, daß in der erreichten 
übereinſtimmung die Kandidatur eines neuen 
Hohen Kommiſſars nicht enthalten iſt. Die 
Einigung zwiſchen Danzig und Polen über eine gemein⸗ 
ſame Kandidatur ſoll erſt in Genf erfolgen. „Von beiden 
Seiten ſollen in den Beſprechungen mehrere Kandidaten 


aufgeſtellt worden ſein.“ 3 ’ 


növern zu verleiten. 


Im Zeichen der Entipannung 

Aus privaten Quellen erfährt die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur aus Berlin, daß der Führer und Reichskanzler am 
Montag den franzöſiſchen Botſchafter, Frangois Poncet, 
in Audienz empfangen habe. Die Unterredung ſoll ſich auf 
Fragen Marokkos und den damit zuſammenhängenden Lügen⸗ 
feldaug der franzöſiſchen Preſſe gegen Deutſchland bezogen 


Wie wir hören, ſteht es bereits jeit, daß zur nächſten 
Tagung des Völkerbundrats wieder eine Danziger Delega⸗ 


die Falſchheit der Greuelmärchen nachweiſen könnte, und 


hatte, auch die engliſche Preſſe zur Beteiligung an den Ma⸗ 


4 


ire 
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Die Meldung hierüber bringt auch die Pariſer Morgen⸗ 
preſſe an erſter Stelle und in großer Aufmachung. Die Blätter 
ſprechen in ihren Artikeln von einer Entſpannung. 
„Petit Pariſien“ meint, daß die deutſche Zuſicherung, von 
Hitler perſönlich und unter ſolchen Umſtänden ausgeſprochen, 
natürlich große Bedeutung habe. Die Erklärung des deutſchen 
Reichskanzlers habe ſelbſtverſtändlich in diplomatiſchen fran⸗ 
zöſiſchen Kreiſen wie auch in London einen ausgezeich⸗ 
neten Eindruck gemacht. 


England ſtellt feſt: 
5 Kein deutſches Militär in Spaniſch⸗Marokko. 


London, 12. Jannar. (Eigene Meldung.) „Times“ und 
„Morningpoſt“ haben Sonderberichterſtatter nach Spaniſch⸗ 
Marokko entſandt, um an Ort und Stelle zu prüfen, was 
wahr iſt an dem Gerücht, demzufolge deutſches Militär ſich 
in Spaniſch⸗Marokko aufhalten ſolle. In den Berichten des 
Times⸗Korreſpondenten wird zwar eine deutſche Betätigung 
auf wirtſchaftlichem Gebiet zugegeben, aber auch er hat 
feine militäriſche Betätigung feſtſtellen können. 


Der Sonderkorreſpondent der „Morningpoſt“ in 
Tanger erklärt ausdrücklich, keine deutſchen Truppen in 
Spaniſch⸗Marokko gefunden zu haben. Die Berichte über 
militäriſche Abſichten Deutſchlands in Spaniſch⸗Marokko 
werden vielmehr als ſowjetruſſiſche Verdächti⸗ 
gungen bezeichnet, die von Propagandiſten, an deren 
Spitze der Sowjetbotſchafter Moſes Roſenberg ſteht, 
ausgeſtreut werden. 


Die Staatspräſidentenwahl in Finnland. 


Am 15. und 16. Januar werden in Finnland die Elek⸗ 


toren (Wahlmänner) für die im Februar bevorſtehende 
Wahl des Staatspräſidenten gewählt werden. 
Die finnländiſche Hauptſtadt ſteht bereits im Zeichen der 
Wahl und überall ſieht man Plakate mit Bildern der Prä⸗ 
ſidentſchaftskandidaten Svinhufvud, Stahlberg und 
Tanner. In den politiſchen Kreiſen und auch in weite⸗ 
ren Kreiſen der Bevölkerung werden die Wahlausſichten 
Svinhufvuds von Tag zu Tag günſtiger beurteilt. Stim⸗ 
men werden für ihn die Finniſche Sammlungspartei, die 
Vaterländiſche Volksbewegung (Lappo) und die Schwediſche 
Volkspartei, dieſe jedoch nicht geſchloſſen, ſondern mit Aus⸗ 
nahme ihres linken Flügels. Was die Agrarpartei be⸗ 
trifft, in welcher der Kleingrundbeſitz zuſammengeſchloſſen 
iſt, ſo wird dieſe, wie verlautet, wahrſcheinlich auch für 
Svinhufvud ſtimmen, da ihr eigener Kandidat Kallio doch 
keine Ausſichten hat, gewählt zu werden. Die Partei dürfte 
demnächſt über ihre Stellungnahme einen Beſchluß faſſen. 


Sowietſtaates 
in Südfrankreich. 


Nach zuverläſſigen Nachrichten aus Perpignan iſt die 
Staatsgewalt den Händen der Behörden entglitten und praktiſch 
auf die örtlichen kommuniſtiſchen Gewalthaber übergegangen. 
Eine Regierungskontrolle wird nicht mehr ausgeübt. 

Ahnliche Verhältniſſe bahnen ſich in ganz Südfrankreich an. 
Dank dieſes Sowjetſyſtems ſind die Lieferungen an die 


Vor der Bildung eines 


ſpaniſchen Roten ſtändig im Wachſen begriffen, und auch die 
Zahl der Freiwilligen, die ins rote Spanien reiſen, nimmt 


täglich zu. Von franzöſiſcher Seite wird keine Grenzlontrölle 
nach Spanien mehr ausgeübt. Sie liegt reſtlos in den Händen 
der roten ſpaniſchen Grenzbehörden, die die Grenzen nach 


Frankreich hermetiſch ſchließen, während ſie für alle Art fran⸗ 


zöſiſcher Lieferungen nach Spanien offenſtehen. 

In franzöſiſchen Rechtskreiſen herrſcht lebhafteſte Be⸗ 
unruhigung über dieſe Entwicklung, auf die ſeit Monaten 
fortgeſetzt in der Preſſe hingewieſen wurde und für die die 
Rechtspreſſe umfangreiches unwiderlegbares Beweismaterial 
ſtändig geliefert hat. Die in der Bildung begriffene ſüd⸗ 
franzöſiſche kommuniſtiſche Republik mit dem Zentrum Per⸗ 
pignan wird als eine ſehr ernſthafte Bedrohung an⸗ 
geſehen; dieſe Bewegung kann, wenn ſie ſich weiter ausbreitet 
und Nachahmung in anderen Teilen Frankreichs findet, von 
den ſchlimmſten Folgen für den Beſtand der franzöſiſchen Re⸗ 
publik jein. i 


Auch die Königin von Holland 


lommt nach Krynica? 


In Kreiſen der Wiener holländiſchen Kolonie iſt das 
Gerücht verbreitet, daß auch die Königin Wilhelmine von 
Holland nach Krynica kommen werde, um dort Skiſport zu 

treiben. Dieſes Gerücht ſei um ſo wahrſcheinlicher, als die 
Ankunft der Königin in Sſterreich und zwar in dem Orte 
Igls bereits angekündigt war, wo das jung vermählte 
königliche Paar urſprünglich einige Wochen zuzubringen be⸗ 
abſichtigte. Da inzwiſchen der Aufenthaltsort des jungen 
Paars geändert worden iſt, ſei es nicht ausgeſchloſſen, daß 
auch die Königin Wilhelmine ihren Plan geändert habe. 


Ueberfüllte Hotels in Kryniea. 


Die Ankunft der Kronprinzeſſin Juliane und 
des Prinzen der Niederlande in Krynica hat in ganz 
Polen größtes Aufſehen hervorgerufen. Aus allen Städten 
reiſen Reporter dahin, um über den Aufenthalt des königlichen 
Paares zu berichten. In Krynica ſelbſt ſind noch am Sonntag. 
als die Ankunft der hohen Gäſte bekannt wurde, zahlreiche 
Gäſte eingetroffen, ſo daß alle Hotels und Penſionate überfüllt 
ſind. Ein großer Anſturm hat auf das Hotel „Patria“, das 
Eigentum von Jan Kie pura iſt, eingeſetzt, in dem das 
königliche Paar Wohnung genommen hat. Die Halle iſt ſtändig 
von Neugierigen bis auf den letzten Platz beſetzt, die das junge 
Paar ſehen wollen. 


Schon vor mehreren Tagen war ein holländiſcher 


Journaliſt nach Krynica gekommen, der die Aufgabe eines 


Quartiermachers hatte. Am Freitag traf dann der be⸗ 
ſondere Beauftragte des holländiſchen Königshofes, Miin- 
heer Rottevel, ein, der die letzten Vorbereitungen zum 
Empfang des königlichen Paares leitete. Auch er verriet 
mit keinem Wort, daß das königliche Paar die Abſicht habe, 
die Flitterwochen in Polen zu verbringen. Die Ankunft 
des Königlichen Paares erfolgte über Kattowitz nach Kra⸗ 
kau, von dort mit dem Lemberger D-Zug bis Tarnow, den 
Reſt der Reiſe legte das Paar mit dem Perſonenzug zurück. 
Die Kronprenzeſſin trug während der Reiſe einen hellen 
Pelz und ein hellgraues Kleid, der Prinz der Niederlande 


trug einen Sportanzug und einen dunklen Pelz. Ihr Ge⸗ 


päck, das aus 14 Koffern beſteht, enthält auch mehrere Paar 


chefs verlas der Stellvertretende Doyen, 


deutschland ſetzt ſein Friedenswerk fort. 


Der Führer an das Diplomatiſche Korps. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Mit Rückſicht auf die Feiertagsruhe des Weihnachts⸗ 
und Neujahrsſeſtes fanden die traditionellen Neujahrs⸗ 
glückwunſch⸗Empfänge erſt am Montag im „Hauſe des 
Reichspräſidenten“ in Gegenwart des Reichsaußen⸗ 
miniſters, Freiherrn von Neurath, in der üblichen Weiſe 
ſtatt. Im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand der 
Empfang der ausländiſchen Miſſionschefs ſämtlicher 53 in 
Berlin vertretenen Staaten, bei dem der franzöſiſche Bot⸗ 
era und der Führer und Reichskanzler Anſprachen 
ielten. 


Die Anſprache Frangois⸗Poncets. 

Nach der Begrüßung des Führers durch die Miſſions⸗ 
der franzöſiſche 
Botſchafter Frangois⸗Poncet, im Namen ſämtlicher 
Miſſionschefs die von dem erkrankten Doyen, dem Apoſtoli⸗ 
ſchen Nuntius, vorbereitete Glückwunſchanſprache in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache. Sie lautete in deutſcher Überſetzung 
wie folgt: 


„Herr Deutſcher Reichskanzler! 


Die bei Ihrer Nation alkreditierten Mitglieder des 
Diplomatiſchen Korps danken Euerer Exzellenz lebhaft dafür, 


daß Sie ihnen Gelegenheit geben, Ihnen ihre Wünſche dar⸗ 


zubringen. Zu Beginn eines Jahres, das ſo beladen iſt mit 
Beunruhigung und Sorgen, iſt es tröſtlich, daß wir uns freund⸗ 


ſchaftlich verſammeln, der Hoffnung in unſeren Herzen Raum 


geben und dem glühenden Wunſch Ausdruck verleihen können, 
gemeinſam an einer beſſeren Zukunft für die Völker zu ar⸗ 
beiten. Möge dieſes Jahr von Gott geſegnet ſein und endlich 
allen Volksſchichten, und unter ihnen vor allem den ärmſten, 
Wohlergehen bringen; möge es ſich bei allen Völkern durch 
einen moraliſchen Aufſtieg auszeichnen, der feſt verwurzelt iſt 
in den ewigen Grundſätzen der Gerechtigkeit und der Barm⸗ 
herzigkeit, den wahren Garanten der ſozialen Ordnung und der 
internationalen Ruhe. Kurz, möge im neuen Jahr zwiſchen 
allen Nationen und innerhalb jeder einzelnen wirklich 
Friede herrſchen. 

Exzellenz! Dieſen allgemeinen Wünſchen, die der ganzen 
Welt und damit auch Deutſchland gelten, möchten wir noch 
einen ganz beſonderen Wunſch für Ihr Land hinzufügen. 


Möge Dentihland in dieſem neuen Jahre, dank 
ſeiner Anſtrengungen auf geiſtigem und wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete, ſeinem Volke einen immer größeren 
Wohlſtand ſichern und in immer ſtärkerem Maße 
zum feſtgegründeten und allgemeinen Frieden 
Europas und der Welt beitragen, 


in dem die edelſten Herzen das Ziel ihrer Beſtrebungen ſehen 
und der der eigentliche Zweck unſerer Miſſion gilt. 

Wollen Eure Exzellenz auch die aufrichtigſten und 
wärmſten Wünſche für Ihr perſönliches Glück entgegen⸗ 
nehmen, die wir heute im Namen unſerer Staatsober⸗ 
häupter und in unſerem eigenen Namen ausſprechen.“ 


Der Führer und Reichskanzler ſprach. 


Der Deutſche Reichskanzler erwiderte darauf mit fol⸗ 
genden Worten: 
5 „Herr Botſchafter! 


Mit aufrichtigem Dank nehme ich die Glückwünſche ent⸗ 
gegen, die Eure Exzellenz im Namen des Diplomatiſchen 
Korps und zugleich im Namen der hier vertretenen Staats⸗ 
oberhäupter mir und dem deutſchen Volke zum neuen Jahre 
dargebracht haben. Ich bedauere von Herzen, daß es Seiner 
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Am Sonntag machte das junge Paar einige Spazier⸗ 
gänge und wurde dabei lebhaft von den Krynicaer Gäſten 
begrüßt. Die Kronprinzeſſin trug dabei einen dunkelblauen 
Skianzug mit langen Hoſen und eine helle Mütze, während der 
Prinz im Sportanzug war. In Krynica wurde beſonders 
1 daß die Kronprinzeſſin weder Puder noch Schminke 

nutzt. . 

Am Sonntag empfing das königliche Paar einen Ver⸗ 
treter des „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“, dem der Prinz 
ein Interview gewährte. Dabei wurde beſonders darauf 
hingewieſen, daß das königliche Paar ſein Inkognito 
zu wahren wünſcht, da es zur Erholung nach Polen 
gekommen ſei. Der Prinz zeigte ſich von den landſchaft⸗ 
lichen Reizen der Umgebung von Krynica aufs höchſte ent⸗ 
zückt und drückte ſeine Freude beſonders darüber aus, daß 
in den letzten Tagen Schnee gefallen iſt. Das königliche 
Paar beabſichtigt, mehrere Wochen in Krynica zu blei⸗ 
ben. Es hat auch bereits Anweiſung gegeben, daß ſein Auto 
nach Krynica gebracht wird, da mehrere Ausflüge in die 
weitere Umgebung, beſonders auch nach Zakopane geplant 
ind. (Der „Inc“ hofft, daß der Schnee die Löcher in den 
Straßen gnädig zudecken möge.) 25 

Im Verlauf des weiteren Geſprächs erklärte der Prinz, 
daß er ſchon viel von den winterlichen Schönheiten des pol⸗ 
niſchen Gebirges gehört habe, da er viele polniſche Freunde habe. 
Aus dieſem Grunde ſei er nach Polen gekommen, und bis⸗ 
her ſei er ſehr froh, daß er dieſen Entſchluß gefaßt habe. 
Für die Zukunft ſind auch weitere Fahrten nach War⸗ 
ſchau und Lemberg geplant, vor allem auch nach der 
alten polniſchen Krönungsſtadt Krakau, deſſen Kunſt⸗ 
ſchätze in der ganzen Welt bekannt find. 


Göring fährt nach Italien. s 


Aus Berlin wird gemeldet: 0 

Miniſterpräſident Generaloberſt Göring, der übri⸗ 
gens am Dienstag ſein 44. Lebensjahr vollendet hat, wird 
ſich in Begleitung ſeiner Frau dieſer Tage zu einem kürze⸗ 
ren Erholungsurlaub nach Italien begeben. 
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Ukrainerführer in Polen geſtorben. 

Wie aus Lemberg berichtet wird, iſt dort der Rechtsanwalt 
Dr. Fedak geſtorben. Fedat war eine der markanteſten Per⸗ 
ſönlichkeiten im Utrainertum Polens. Er hat im politiſchen 
und wirtſchaftlichen Leben der Ukrainer in Oſtgalizien durch 
Jahrzehnte eine überaus einflußreiche Stellung innegehabt und 
war auch Ehrenmitglied der Volksbildungsgeſellſchaft „Pro⸗ 
ſwita“, ferner durch viele Jahre Stadtverordneter in Lemberg. 
Seit der Verurteilung jeines Sohnes wegen eines Anſchlages 
auf Pilſudſki hatte er ſich aus dem politiſchen Leben zurück⸗ 
gezogen und ſich nur noch in den wirtſchaftlichen und kulturellen 


Organiſationen der Ukrainer betätigt. 


Friedens ſein als ein turbulenter, von vielen Meinungen 


deutſchen Volkes 
aus.“ ’ TR 


15 Jahre Gefängnis für einen graujamen Mord 


Exzellenz dem Apoſtoliſchen Nuntius infolge ernſtlicher Er⸗ 
krankung nicht möglich iſt, am heutigen Neujahrsempfang 
teilzunehmen. Ich ſchließe mich, Herr Botſchafter, Ihrer 
Wünſchen für ſeine baldige Geneſung an. 


In tiefer Dankbarkeit gegen die Vorſehung, die unſere 
Arbeit ſegnete, kann Deutſchland mit Befriedigung auf das 
abgelaufene Jahr zurückblicken. Es iſt unſeren Bemühun⸗ 
gen gelungen, im inneren harten Daſeinskampfe unſeres 
Volkes groß e Erfolge zu erzielen, ſeiner Stellung in 
der Welt aber jene Rechte zu ſichern, wie ſie allen großen 
Nationen zukommen. Am meiſten aber empfinden wir 
Genugtuung darüber, daß es uns gelungen iſt, die ſo viele 
Völker hart bedrückende Not der Arbeitsloſigkeit in Deutſch⸗ 
land weiter zu mildern und damit zahlreiche Volksgenoſſen 
nicht nur wirtſchaftlich, ſondern auch ſeeliſch wieder aus den 
Tiefſtand der Bedrückung, ja Verzweiflung emporzuheben. 1 


Wir find entſchloſſen, im neuen Jahr dieſes Werk mit 
allen Kräften fortzuſetzen. Wenn wir zu dieſem Zweck 
die wirtſchaftliche Selbſtändigkeit des deutſchen Volkes 
weiter erhöhen und ſichern, dann geſchieht es nicht, um uns 
von der Umwelt abzuſchließen, ſondern in der Über⸗ 
zeugung, daß ſich eine wirklich geſunde Weltwirtſchaft nur 
aufbauen kaun auf geſunden Einzelwirtſchaften und daß 
überhaupt die Löſfung der Weltwirtſchaftskriſe in erfter 
Linie ihren Ausgang nehmen muß von der Löſung der po⸗ 
one und wirtſchaftlichen inneren Kriſe der einzelnen 

er. a 


Indem wir uns bemühen, das deutſche Volk politiſch, 
moraliſch und wirtſchaftlich in Ordnung zu bringen, ſichern 
wir nicht nur damit die eigene Zukunft, ſondern wir dienen 
damit unſerer Überzeugung nach auch der übrigen Welt. 
Denn dieſes Bollwerk einer wahrhaft europäiſchen 
Kultur und einer ſtarken ſozialen Gerechtigkeit wird ein 
zuverläſſigeres Element der europäiſchen Ordnung und 


zerriſſener und wirtſchaftlich leidender Staat. Wir tragen 
damit bei zur Behebung jener Sorgen und jener Be⸗ 
unruhigung, von der mit Recht auch Sie, Herr Botſchafter, 
geſprochen haben. de 


Ich habe die Hoffnung, daß dieſes unſer ehrliches 
Wollen, durch unſere Mitarbeit einen bedeutſamen Anteil 
zum Fortſchritt aller Völker zu leiſten, in ſteigendem Maße 
Verſtändnis bei den anderen Regierungen finden wird. 
Denn die Sorgen der Gegenwart ſollen für alle Völker 
Mahnung und Aniporn fein, die Gefahren, die dem Frieden 
und damit der Entwicklung Europas drohen, rechtzeitig zu 
erkennen, um entſchloſſen auf eine wahrhafte Völker⸗ 
verſtändigung und Völkerverſöhn ung hinzu⸗ 
arbeiten, die allen Ländern die Ermöglichung ihrer wirt⸗ 
ſchaftlichen eigenen Exiſtenz und damit die ſicherſte Gewähr 
2 die Wohlfahrt und den Fortſchritt der ganzen Menſch⸗ 

eit geben. i 


In der Hoffnung, daß das neue Nahr uns dieſem Ziel 
näherbringen möge, ſpreche ich Ihnen, Herr Botſchafter, 
ſowie Ihnen, meine Herren, zugleich für Ihre Staatsober⸗ 
häupter, Regierungen und Völker, in meinem und des 

Waren die herzlichſten Neufahrswünſche 


Nachdem der Führer ſeine Anſprache beendet hatte, be? 
grüßte er die ausländiſchen Diplomaten und unterhielt ſich 
beſonders mit den Vertretern der europäiſchen Großmächte, 
die augenblicklich untereinander in wichtigen diplomatiſchen 
Verhandlungen ſtehen. 


Kleine Nundſchau. 


Wilnaer Bezirksgericht beendete eine Verhandlung 
gegen den 23jährigen Kazimierz Kozkowſki, der ſich als 
Student ausgegeben hatte und auf beſtialiſche Weile ſeine 
Wirtin ermordete. Die Leiche der Frau hatte der Täter in ein⸗ 
zelne Teile zerſchnitten, zum Teil verbrannt und zum Teil 
an verſchiedenen Stellen der Stadt vergraben. K. wurde zu 


— 


15 Jahren Gefängnis verurteilt. 


Eine Liebestragödie . 
ſpielte ſich in Ska zyſko ab. Bei dem Arzt einer großen 
Fabrikanlage meldete ſich eine weibliche Perſon, angeblich zur 
Unterſuchung. Nachdem die Betreffende mit dem Arzt allein 
war, zog ſie plötzlich einen Revolver und gab mehrere Schüſſe 
auf ihn und dann auf ſich ſelbſt ab. Auf die Schüſſe eilte 
Perſonal herbei und fand die beiden Perſonen ſchwer verletzt 
auf. Bei der Täterin handelt es ſich um eine Bürgerstochter, 
die zu dem Arzt in näheren Beziehungen geſtanden hatte. 
4 


8 Tote bei einem Lawinenunglück. 

Am Sonntag vormittag wurde eine größere Geſellſchaft 
der „Vereinigung der Naturfreunde von Luzern“, die ſich 
auf einem Skiausflug auf den Briſen ſüdlich des Vierwald⸗ 
ſtätterſees befand, von einer Lawine verſchüttet. Nur ein 
Teilnehmer konnte bis jetzt lebend geborgen werden. 
8 Perſonen müſſen als verloren gelten. Bis zum Nach⸗ 
mittag konnten erſt zwei Leichen ausgegraben werden. 


* 


Schiffszuſammenſtoß auf der Themſe. 1 

In der Mündung der Themſe kam es am Sonntag zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem franzöſiſchen Fiſch⸗ 
dampfer „Notre Dame de Lourdes“ und dem engliſchen 
Dampfer Theems. Der franzöſiſche Dampfer ſank. Sieben 
Mann ſeiner Beſatzung ertranken. Das Rettungsboot von 
Margate lief aus, um ſeine Hilfe anzubieten; es mußte 
aber unverrichteter Dinge zurückkehren. Vor der Inſel 
Islay (Hebriden) geriet der Fiſchdampfer „San Sebaſtian“ 
auf einen Felſen. Der Kapitän und acht Seeleute wurden 
gerettet, vier Matroſen des Fiſchdampfers ertranken. 

* 


2 


Wölfe verfolgen Rehe. ? 
In einem Dorf im Wilnagebiet brach ein Rudel Rehe 
ein, verfolgt von zwei Wölfen. Die verängſtigten Rehe 
ſuchten auf einem Bauernhof Schutz, wo ſie ſich in der 
Scheune und im Stall verſteckten. Die Bauern bewaffneten 
ſich mit Heugabeln und Dreſchflegeln und begannen nun 
ihrerſeits Jagd auf die Wölfe zu machen. Ein Wolf wurd 


im Stall erſchlagen, dem andern gelang es zu 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 12. Januar. 
Froſtverſchärfung. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
vielfach leichte Schneefälle und Froſtver⸗ 
ſchärfung an. 


Vereidigung des Bize⸗Stadtpräſidenten Spikowfti 


Aus Anlaß der Amtsübernahme des vor einigen Wochen 
gewählten Vize⸗Stadtpräſidenten Spikowſki wurde in der 
katholiſchen Pfarrkirche, deren Patron die Stadt iſt, eine Meſſe 
durch den Domherrn Schulz zelebriert. Am Abend fand die 
— Vereidigung des ſtellvertretenden Stadtoberhauptes 
ſtatt. 


Immer neue Schwindeltricks. 


Der 74jährige Schuhmachermeiſter Franciſzek Koma- 
lewſki, Mittelſtraße (Sienkiewieza) 25, hatte von jeinen 
Verwandten aus Amerika 10 Dollar erhalten, mit denen 
ſich ſeine 71jährige Frau nach der Bank Polſki begab, um 
ſie einzuwechſeln. Als die Frau für die Dollar 52,70 Zloty 
erhielt, trat an ſie eine Frau heran und erklärte ihr, ſie 
habe zu wenig erhalten, hier läge beſtimmt ein Irrtum vor. 
Frau K. jedoch war überzeugt, daß ſie den richtigen Betrag 
ausgezahlt erhalten habe, kümmerte ſich nicht weiter um die 
Fremde und verließ die Bank Polfki. 

Als nun Frau Kowalewſka die Danzigerſtraße entlang 
ging, wurde ſie in der Nähe des Hotels Adler von einer 
Frau angeſprochen. Es war die gleiche aus der Bank Jolſki. 
Die Frau erklärte, ſie wiſſe in der Danzigerſtraße eine 
Bank, die für Dollars mehr zahle, und Frau K. ſolle nur 
einmal fragen, wie hoch der Kurs dort ſei. N 

Unterdeſſen war man am Hauſe Danzigerſtr. Gdanſka)e27 
angekommen, in dem ſich angeblich die Bank befinden ſollte. 
Die beiden Frauen traten in den Hausflur, als ein Mann 
mit einer ſchwarzen Hornbrille die Treppe herunter kam. Die 
Fremde erklärte, daß da der „Herr Direktor der Bank“ 


wieder und ging f 

ir ir K. freute ſich, daß fie ſich nicht habe betrügen laſſen 
* kehrte nach Haufe zurück. Dort aber mußte fie ſeſtſtellen, 
daß man ihr einen andern Briefumſchlag in die Hand gedrückt 
habe. Die 52 Zloty waren verſchwunden. Die alte Frau war 
ver; ganz raffiniert ausgeklügelten Schwindel zum Opfer 
efallen. 


75 Millionen Zloty für Straßen bauten. Das polniſche 
Verkehrsminiſterium hat im Haushaltsplan für das Jahr 
1937 75 Millionen Zloty für Straßenbauten eingeſetzt. Dieſe 
Summe wird als der Mindeſtbetrag angeſehen, der erfor⸗ 
derlich iſt, um die beſtehenden Straßen einigermaßen in 


Ordnung zu halten, Ne befeſtigungen vorzunehme 
neue Straßen, baer, Ofen elens zu bauen. 


§ Achtung, Pferd 0 Die Stadtverwaltung teilt 

mit, daß das Miniſterium für Landwirtſchaft und Agrar⸗ 
reſorm die Entſendung von Hengſten nach den Deckſtationen 
in die Bezirke genehmigt hat, die im Zuſtändigkeitsbereich 
der Staatlichen Geſtüte Gneſen, Sieraköow und Stargard 
liegen. Die Enkſendung der Hengſte erfolgte Anfang Ja⸗ 
uuar: die Zeit des Aufenthalts der Tiere in den einzelnen 
Stationen iſt für fünf Monate bemeſſen. 
Ein Einbruch wurde am Sonntag bei dem Kaufmann 
David Szmycer, fr. Friedrichſtraße (Dluga) 17 verübt. 
„öbrend der Wohnungsinhaber abweſend war, drangen un⸗ 
(ekannte Täter in die Wohnung ein und ſtahlen 1500 Zloty 
bar, Kundenwechſel in Höhe von weiteren 1500 Zloty, 
e Einbrecher müſſen, wie die polizeiliche Unterſuchung 
ergeben hat, mit Handſchuhen gearbeitet haben. j 

Zu einer blutigen Meſſerſtecherei kam es am Montag 
abend, als der 36jährige Arbeiter Jan Lewandowfſki, 
Taubenſtraße Golebia) Nr. 61 von zwei Betrunkenen ange⸗ 
»öbelt wurde. Als er ſich das verbat, fielen die beiden 
über L. her und brachten ihm mehrere Meſſerſtiche bei. 
Darauf flüchteten die Täter. Vorübergehende nahmen ſich 
des Verletzten an und ſorgten für ärztliche Hilfe. 

$ Ein unerhörter Vorfall ereignete ſich in der ver⸗ 
gangenen Woche auf der Thorner Straße. Als der Fabrik⸗ 
beſitzer Herbert Matthes, Albertſtraße (Garbary) 20, mit 
ſeinem Auto auf dem Wege nach Schulitz war, warf ein 
Junge einen großen Stein gegen die hintere Scheibe des 
Autos. Die Scheibe wurde zertrümmert und der Stein 
log dicht am Kopf des Autobeſitzers vorbei und blieb im 
Wagen liegen. Da der Junge geflüchtet war, konnte ſein 
Name nicht ermittelt werden. Die Polizei hat trotzdem eine 
energiſche Unterſuchung eingeleitet und hofft, dem Übeltäter 
auf die Spur zu kommen. 

Bei der Arbeit verunglückt iſt in der Sperrplatten⸗ 
ſabrik in Kalsdorf der 30 jährige Arbeiter Andrzej San: 
kiewicz. Er erlitt beim Leimkochen Brandverletzungen, 
ſo daß er mit Hilfe des Rettungswagens in das Kreis— 
krankenhaus geſchafft werden mußte. — Einen ſchweren 
Unfall erlitt die 34jährige Frau Staniflawa Tyranowfka, 
Königſtraße (Kosciuſako) 38. Als fie einen großen Kübel 
mit kochendem Waſſer zur Waſchküche bringen wollte, ſtürzte 
ſie ſo unglücklich, daß ſie ſich die rechte Hand bra ch und 
außerdem gefährliche Brühwunden erlitten hat. 

$ Einen Selbſtmordverſuch unternahm eine bejährige 
geſchiedene weibliche Perſon, indem fie ein größeres Quant: 
tum Veronal zu ſich nahm. Der Grund zur Tat joll in 
einer drohenden Exmiſſion zu ſuchen ſein. Die 
Lebensmüde wurde in das Kreiskrankenhaus eingeliefert. 

In einem Betrugsprozeß hatte ſich vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts der 18 jährige Arbeiter Piotr 
Zawala aus Nakel zu verantworten. Der Angeklagte war im 
Juli v. J. bei der Firma Bacon⸗Export in Nakel mit Maler⸗ 
arbeiten beſchäftigt. Bei dieſer Gelegenheit entwendete er ein 
Geſchäftsformular der betreffenden Firma, füllte dieſes mit 
einer Reihe von Malerartikeln aus und unterſchrieb es mit 
einem unleſerlichen Namen. Mit dem auf dieſe Weiſe ge⸗ 
fälſchten Formular ſuchte er das Farbengeſchäft von Hypolit 
Zejda auf, wo man ihm, in der Annahme, daß es ſich um eine 
Beſtellung der Firma Bacon-Export handelt, anſtandslos dieſe 
Artikel im Werte von 120 Zloty herausgab. Der Angeklagte, 
der ſich zur Schuld bekennt, erhielt 8 Monate Gefängnis mit 


I Teil des 


§ Beim Wildern ertappt wurde der 25 jährige Arbeiter 
Andrzej Koziol. Bei 


* 


einem Reviergang des Förſters 
Lamperſki in Brzozowo bei Crone alBrahe traf er den K. mit 
einem Gewehr an, das dieſer beim Anblick des Förſters fort⸗ 
warf. Er mußte jedoch dem Beamten zur Forſtkanzlei folgen, 
wo er bekannte, die Abſicht gehabt zu haben, Wild zu ſchießen. 
K. hatte ſich jetzt vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Während der Verhandlung ſtellte es 
ſich heraus, daß der Angeklagte ein Sparguthaben von 180 Zloty 
beſitzt. Das Geld will er ſich auf ſeinen früheren Dienſtſtellen 
als Knecht erſpart haben. Wie er angibt, wollte er ſein Spar⸗ 
guthaben nicht angreifen und da er arbeitslos war, hatte er 
zum erſten Male den Verſuch unternommen, Wild zu ſchießen. 
Das Gericht verurteilte ihn zu ſechs Wochen Arreſt. 

$ Hausfomitees zum Schutz gegen Gasangriff. Wir werden 
um Veröffentlichung folgender Zeilen gebeten: „Der Stadt⸗ 
präſident hat in Sachen der Vorarbeiten zur Organiſierung 
von Hauskomitees zum Schutz gegen Gasangriffe an die Haus⸗ 
bewohner einen beſonderen Aufruf erlaſſen. Aus dieſem Auf⸗ 
ruf erfahren wir, daß die ganze Stadt in Bezirke eingeteilt 
wurde, von denen jeder etwa 100 Häuſer umfaßt. Jedes Haus 
wählt ſeinen eigenen Luftſchutzkommandanten, der einen von 
der Luftſchutzliga organiſierten 10ſtündigen Luftſchutzkurſus 
durchmacht. Kommandant kann der Hausbeſitzer bzw. deſſen 
Verwalter oder einer der Mieter werden. Am 8. d. M. fand 
bereits eine Sitzung der Kommandanten des 1. Bezirks ſtatt, 
zu dem folgende Straßen gehören: Danziger⸗ bis zur Bahnhof⸗ 
ſtraße, Bahnhofſtraße bis zur Fiſcherſtraße (NMarcinkowfkiego), 
Fiſcherſtraße, fr. Wilhelmſtraße (Marſz. Focha) bis zum The⸗ 
aterplatz, Peterſonſtraße, Gammſtraße (Dr. Em. Warminſkiego) 
Die Stadtverwaltung wendet ſich mit einem dringenden Appell 
an ſämtliche Hausbeſitzer bzw. Verwalter und Mieter: Tragt 
Euch ein in die Liſte der Teilnehmer an Luftſchutzkurſen und 
nach Beendigung desſelben beginnt mit den Vorbereitungen 
zum Schutz der Häuſer gegen Gasangriffe. Wir dürfen nicht 
gleichgültig zurückſtehen. Jedes Haus, jede Familie muß auf 
die Gefahren des Gasluftangriffes vorbereitet fein. Die be- 
gonnene Aktion iſt die Grundlage der Geſamtorganiſation zum 
Schutz gegen Gasangriffe und erfordert nicht einen Zloty.“ 
* 


Vereine. Veranſtaltungen 
und befondere Nachrichten. 


Sprechſtunden der deutſchen Stadtverordneten der Stadt Bromberg 
an jedem Freitag, nachmittags 5—6 Uhr, in der Redaktion der 
„Deutſchen Rundſchau“. Dworcowa 13. 434 
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Ein Meteor 


ſoll in der Nacht zum Sonntag gegen #1 Uhr nördlich von 
In owroctaw heruntergekommen ſein. Einige Se⸗ 
kunden lang waren die Stadt und die Umgebung hell er- 
leuchtet. Man will eine Feuerkugel geſehen haben, die kurz 
über dem Erdboden auseinander platzte. Wie die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur mitteilt, konnte die Stelle, an der der 
Meteor niedergegangen iſt, noch nicht feſtgeſtellt werden. 


* Argenan (Gniewkowo), 11. Januar. Unbekannte 
Diebe erbrachen die Scheune des Fleiſchermeiſters Eduard 
Frey und entwendeten die Türbänder. — Bei dem Zim⸗ 


mermann Paul Belter in Godzieba ſtahlen Diebe mehrere 


Zentner Gerſte, Roggen, Weizenmehl und Wäſche. Den Be⸗ 


Im Ne Polizei gelang es, dem Eigentümer einen 
etreides, welches auf dem Felde vergraben war, 


zurückzugeben. — Diebe erbrachen ferner eine Scheune auf 
or Gute Osniſzezewo und ſtahlen 8 Zentner Viktorka⸗ 
rbſen. 

In der ſtaatlichen Forſt wurden in letzter Zeit von 
Waldarbeitern mehrere Wildſchweine feſtgeſtellt. 
Einem Forſtbeamten der Oberförſterei Cierpie gelang es, 
ein ſolches Tier zu erlegen. Da ſeit vielen Jahren in 
dieſer Gegend keine Wildͤſchweine geſichtet wurden, muß 
man annehmen, daß dieſe aus einer anderen Gegend 
herüber gewechſelt ſind. 

In Zajezierze erbrachen Diebe den Vorratsraum des 
Werkführers Pankratz und ſtahlen Fleiſchware von 
einem halben Schwein. — In der Nacht zum Sonnabend 
drangen Diebe in den Schweineſtall des Lehrers Anton 
Nadolny in Suchatowko ein. Sie ſtahlen ein Schwein im 
Gewicht von 2 Zentnern. — Bei der Beſitzerwitwe Przy⸗ 
godzinſta in Michalowo ſtemmten unbekannte Diebe ein 
Loch in die Mauer und gelangten in den Schweineſtall. 
Hier ſtahlen ſie 7 Schweine im Geſamtgewicht von zirka 
24 Zentnern. l 

* Crone (Koronowo), 11. Januar. Wieder ein gründ⸗ 
licher Reinfall für den „Verein Deutſcher Bauern“ war die am 
2. d. M. im Saal des Grabina Wäldchens abgehaltene öffent⸗ 
liche Verſammlung. Schon die Beteiligung drückte eindeutig 
die entſchiedene ablehnende Haltung unſeres Bauernſtandes 
dieſer Hetzorganiſation gegenüber aus. Als einzige Bauern 
waren die Vorſitzenden des VDB und der JDp erſchienen: 
außerdem noch einiges junges Volk, das den anſchließend in 
Ausſicht geſtellten Tanz zum Anlaß genommen hatte. Zwei 
Redner waren angekündigt, jedoch nicht erſchienen. Dafür trat 
dann als Erſatz Schmiedemeiſter Hörsken von der Haupt⸗ 
leitung auf den Plan. — Thema: „Der Unterſchied zwiſchen 
dem VD und der Welage“, oder, wie es hätte beſſer heißen 
müſſen: „Und wenn ich nicht mehr weiter kann, dann fang ich 
wieder von vorne an“. Jetzt folgte ein Geſtammel von Wider⸗ 
ſprüchen, Unlogik und den ſchon ſattſam bekapnten „Schlag⸗ 
worten“. „Bedeutende Sätze wurden geprägt wie z. B.: „Es 
kommt nicht darauf an, einer Organiſation anzugehören, ſon⸗ 
dern die Hauptſache iſt, daß man ſeine ganze Kraft in den Dienſt 
„der Organiſation“ ſtellt.“ Iſt in dieſem Satz etwa eins der 
ſchwierigen Probleme enthalten, die nach Ausſage des Redners 
die Hauptleitung des VDB beſchäftigen? Wir könnten es dann 
lebhaft verſtehen, daß mit dem „Meiſtern“ eines ſolchen 
Problems einige Kopfſchmerzen verbunden ſind. Oder wie es 
weiter hieß: „Es iſt nicht erforderlich, daß unſere Jungbauern 
etwas lernen, die Hauptſache iſt, daß fie tüchtige Bauern 
werden.“ () Wenn dieſes die Anſicht des VD iſt, weshalb 
brüſtet ſich dann der Redner mit den Kurſen, die der VDB 
entgegen den Behauptungen der Welage in vorbildlicher Art 
abzuhalten imſtande iſt? Dies ſind zwar „Nebenſachen“, führte 
der Redner aus, aber trotzdem von ungeheurer Wichtigkeit. 
Es wurde überhaupt nur von Nebenſachen geſprochen und 
darüber dann anſcheinend die Hauptſachen nergeſſen. Oder doch 
nicht ganz, denn aufgemerkt! Der Beitrag für den VD iſt 
erhöht worden und ſomit hat nun das „10⸗Groſchen-Reklame⸗ 
ſchild“ ſeinen Wert verloren! Leider bekam man nicht zu 
hören, wie hoch jetzt der Beitrag iſt, aber vielleicht wurde dies 
abſichtlich verſchwiegen, damit man nicht auf den Gedanken 
kommt, evtl. nachzurechnen, welche finanziellen Mittel neben 
der ſchon vorhandenen Intelligenz jetzt aufgeſpeichert werden. 
Dann wurden noch einige „gute Ratſchläge“ für die Eroberung 


von Genoſſenſchaften erteilt. Ja, und nun zu den Unterſchieden, 
die da waren: Miniſtergehälter bei der Welage und „unent⸗ 
geltliche Arbeit“ bei VDB (und trotzdem Erhöhung des Bei⸗ 
trags). Und die Erkenntnis: „in die Führung des VDB ge⸗ 
hören nur Bauern“ (mit Schmiedemeiſter Hörsken an der 
Spitze!). Um dieſes alles zu verſtehen, muß man ſich erſt die 
Logik der VDB⸗Leute zu eigen machen. Wenn eine Pro⸗ 
pagandarede ſchon eine derartige geiſtloſe Bearbeitung erfährt, 
wie muß es da erſt mit der praktiſchen Arbeit des VDB beſtellt 
ſein? Wir können nur wiederholt zu all dem ſagen: Es iſt 
mehr als Unrecht am hieſigen Deutſchtum, eine derartige Hetz⸗ 
organiſation zu gründen und in deren Rahmen dann Menſchen 
wie einen „Schmiedemeiſter Hörsken“ auf unſere deutſchen 


* 


Bauern und Jungbauern loszulaſſen. 

* Fordon, 11. Januar. Während einer Theaterprobe 
des Geſangvereins im Krügerſchen Saale wurden zwei 
große Scheiben von einigen Betrunkenen eingeſch lagen. 
Einer der Täter hatte ſich dabei erheblich am Arm verletzt. 

Der letzte Wochenmarkt brachte regen Verkehr. 
Butter koſtete 0,90 1,10, Eier 1,40—1,50 die Mandel. 

b Goldfeld (Trzeciewiee), 11. Januar. Bei der Treib⸗ 
jagd auf dem Gelände des Rittergutsbeſitzers von 
Born⸗Fallois, Sienno, wurden von 16 Schützen 213 
Haſen erlegt. Jagoͤkönig wurde Rittergutsbeſitzer Hugo 
Hinrichſen⸗Paulinen mit 38 Haſen. 

In der letzten Sitzung der Welage, Ortsgruppe 
Weichſelhorſt (Wiki), die außergewöhnlich gut beſucht war, 


hielt Landſchaftsgärtner Hornſchuh einen ſehr lehr— 
reichen Vortrag über Gemüſe und Obſtbau und über 


Schädlingsbekämpfung. 

ss Gneſen (Gniezno), 11. Januar. Da der Mehlpreis 
geſtiegen iſt, hat die Stadtverwaltung den Preis für ein Kilo 
Roggenbrot aus 55prozentigem Mehl auf 34 Groſchen feſt⸗ 


gelegt, fo daß ein Brot von 1% Kilo Gewicht nunmehr 


51 Groſchen koſtet. 

Der Molfereiverwalter in Lubowo hatte ſeinem Lehr⸗ 
ling Synoradzki 600 Zloty übergeben, die er einem Milch⸗ 
lieferanten in Dziekanowice einhändigen ſollte. Unterwegs 
verlor der Burſche das Geld, welches von dem unehrlichen 
Finder bisher nicht abgegeben wurde. 

Anſcheinend „muſikaliſche“ Diebe brachen in die Woh⸗ 
nung des K. Starzynſki in Oſiniee ein und ſtahlen außer 
einem Pelz und Kleidung 40 Grammophonplatten im Ge⸗ 
ſamtwert von 470 Zloty. — Geſtohlen wurden ferner: dem 
T. Guziolek in Jarzabkowo Stiefel, Kleidung, eine Uhr 
und ein Jagdgewehr im Werte von 175 Zloty, ſowie dem 
J. Kuzmarek in derſelben Ortſchaft zwei Schweine im Werte 
von 200 Ztoty. 


* Grünberg (Zielonczyn), 11. Januar. Am Sonntag, 
dem 10. Januar, feierte der Landwirt Auguſt Frank und 
feine Ehefrau Auguſte, geb. Behlau, das Feſt der Gol⸗ 
denen Hochzeit. Die Einſegnung des Jubelpaares ge⸗ 
ſchah in der ev. Kirche zu Kruſchdorf unter überaus zahl⸗ 
reicher Anteilnahme der Gemeinde: die würdige Feier 
wurde durch Darbietungen des Poſaunen⸗ und Kirchen⸗ 
chors verſchönt. Das Ev. Konſiſtorium zu Poſen ließ mit 
einem herzlichen Anſchreiben dem Jubelpaar das Ehren⸗ 
diplom überreichen und Kirchenälteſter Zech. Powlöwek, 
übermittelte die Segenswünſche der Kirchengemeinde, der 
der Jubilar ſeit langen Jahren in vorbildlicher Treue als 
Gemeindevertreter dient. Möge dem allerſeits geachteten 
und berehrten Paare durch Gottes Güte ein freundlicher 
Lebensabend beſchieden ſein, umgeben von ſeinen Kindern 
und Kindeskindern. De 7 

ss Inowroclaw, 11. Januar. Auf dem vom Landwirt Ernſt 
Binder in Niemojewo gepachteten Gut brannte nachts die 
große mit Getreide und Futtervorräten gefüllte Scheune ab, 
wodurch ein Geſamtſchaden von 38 000 Zloty entſtand. Die 
Urſache dieſes verheerenden Feuers wird auf Brandſtiftung 
zurückgeführt. 


s Mogilno, 11. Januar. Nach Weihnachten wurden 
weitere Treibjagden im Kreiſe Mogilno abgehalten. Er⸗ 
legt wurden auf dem Gelände von Markowitz 167 Haſen 
und ein Silberfuchs, der wahrſcheinlich einer Farm ent⸗ 
laufen iſt; Slawſko Wielkie 100 Häſen; Bozejewice 100 
Haſen, Jagdkönig Graf Bninſki; Slowfko Mate 51 Haſen, 
Jagdkönig Helmut Hermann mit 10 Haſen; Strelno 83 
Hafen; Olorzychowo 39 Haſen, Jagdkönig Rudolf Wilhelm 
mit 10 Haſen; Ruhheim 66 Haſen, Jagdkönig Willi Mietz 
mit 10 Haſen. 7 . ; - 

Ein dreiſter Schaufen ſterdiebſtahl wurde 
geſtern früh in der hieſigen Konfektions⸗ und Tuchwaren⸗ 
firma Preußhof verübt. Aus der Scheibe wurde ein Stück 
herausgeſchnitten, worauf die im Schaufenſter ausgeſtellten 
Sachen und Stoffe herausgeholt und mit einem Auto ſpur⸗ 
los in unbekannter Richtung fortgeſchafft wurden. 


O Poſen, 11. Januar. Das Opfer eines raſenden 
Fleiſcherfuhrwerks geworden iſt in der fr. Parkſtraße die 
ährige Witwe Pelagia Majewſka. Als fie mit ihrem 
dreijährigen Enkel den Fahrdamm überquerte, kam ein von 
dem Fleiſcherlehrling Jan Banaſzak gelenktes Fuhrwerk in 
ſchärfſtem Trab um die Straßenecke. Dabei traf die 
Deichſel die unglückliche Frau ſo gegen die Bruſt, daß ſie 
niederſank. Sie ſtarb zwei Stunden nach ihrer Einliefe⸗ 
rung im Krankenhauſe. Das Enkelkind war nur leicht ver⸗ 
letzt worden. 
nommen. 


a Im Hauſe Poſenerſtraße 12 ſtürzte ſich am Sonntag 
die 4ojährige Antonina Dopa, die an Nervenkrankheit litt, 
aus einem Fenſter des zweiten Stockwerks und wurde 
ſchwer verletzt. 

Zwiſchen mehreren Schulbuben kam es geſtern zu einer 
Meſſerſtecherei, bei der der 18jährige Henryk Pawlak 
von einem anderen durch einen Stich in den Rücken ſchwer 
verletzt wurde. a 
— ¼— — — rm me er er reer erreee 

Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 12, Januar 1986. 


Frakau — 2,30 (+ 2,16), Hawichoſt + 2.05 (+ 2,20), Warichan 
+ 192 (+ 1,92), Plock + 1,60 (+ 1,64), Thorn ＋ 2,00 (+ 1.76 
Fordon + 1,87 (+ 1,49), Culm + 1.72 (+ 1,45), Graudenz + 1.81 
(+ 158 Kurzebrak + 1,81 (+ 1.65). Piekei + 1.20 (+ 1.04). 
Dirſchau + 1,18 (+ 1,09. Einlage + 2.62 (+ 2,66), Schiewenhorſt 
+7 (+28. (In Klammern die Meidung des Vortages.) 


Cbei⸗Redakteuer Gotthold Starke: verantwortlicher Redak- 

teur für Politik Johannes Kruſe: für Handel und Wirte 

ſchaft Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiichen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przyaodzel: Druck und Verlag von 
A Dittmann. T. 3 o. v., fämtlic in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Der Fleiſcherlehrling wurde in Haft ge⸗ 
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Meine Verlobung mit Fräulein 
Barbara Maecklenburg, Tochter 
des Rittergutspächters und Major 
d. R. a. D. Herrn Kurt Maecklenburg 
und seiner Frau Gemahlin Erna 
geb. Pofahl zeige ich ergebenst an. 


Karl Tietze 


Breslau 16 


Die Verlobung unserer Tochter 
Barbara mit Herrn Karl Tietze 
geben wir bekannt. 


Kurt Maecklenburg 
Erna Maecklenburg 


geb. Pofahl. 


Oczkowice 1229 
pt. Dion (Wikp.) Januar 1937 Kaiserstraße 66. 
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Molterei⸗ Tüchtige örlſeuſe 
Buchhalter von fofort verlangt 


Saniellonita 26. 
(Anfänger) ab 1. oder e eee 


894 
15. Febr. geſucht. Bes Tüchtiges, gewandtes 
werb. m. Gehaltsanſpr. 

b. fr. Station, Lebensl. Alleinmädchen 5 
unt. S 3628 an Ann.⸗für ſämtl. Hausarbeit 
Exp. Wallis, Toru. 1224 u. Wäſche wird für kl. 


5 otel von ſof. geſucht. 
Geſucht ein verh. 1212 5 92 


ch; mied Hotel,podOrtem" 
2 


Trzemeszno. 1236 
mit Scharwerker, für 


Suche z. 15. 3 gewandt. 
Dampidreihiak and eb. stubenmüdchen 
lauf u. Seuanisabicr. | „mit Räbtenntnifen, 
an Dom, Jadwiaowo. eugnisabichrift ‚Bild, 


p. Mrocza p. Wyrzylt ehaltsanſprüche an 


Frau v Plehn. 


Ein junger, tüchnger |Rintowten, P. Twarda 


Gora (Pomorze. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme ſowie für die Kranzſpenden 
beim Heimgange unſeres lieben Ent⸗ 
ſchlafenen ſagen wir hiermit allen, 
insbeſondere Herrn Pfarrer Staffehl 
für die troſtreichen Worte unſern 


herzlichſten Dank. 


Frau Helene Klotzbücher 
und Kinder. 602 
Bydgoſzez, den 11. Januar 1937. 


Klavierſtimmungen, Reparaturen 
ſachgemäß billig. Wicherek, Grodzka 8. 6 


1. Beamter 


verh., f. intens. Betrieb, 
1600 Morg. unt. Pflug, 
zum 1. 4. 1937 geſucht. 
Beherrſchung der poln. 
Sprache, guter Rechner, 
ſparſamer Wirtſchafter 
Bedingung. Gefl. Off. 
unter S 1188 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Beriuniier "rose 
großes 
Landgut bei Pfiock per 
bald geſucht Selbſtänd. 
Bewerber mit länger. 
Praxis und mit Silo⸗ 
futter vertraut, perfekt 
poln wollen Angeb. 
mit Zeugnisabſchriften 
an Firma 1239 
Guſtaw Keilich, 

Lodz, Orta 25, 
einreichen. 

Suche für mein durch 
Agrar ⸗ Reform ſehr 
verlleinertes Vorwerk 
Diyizewfo, pow. Kar⸗ 
tuſti. zum 1. April emen 
ehrlich., evgl., verheir. 


lter. Birtipaiter 


oder beſſ. Vorarbeiter. 
der etwas mit hand an⸗ 
legt. Waldauſſicht mit⸗ 
übernimmt und ſelber 
etwas disponier. kann, 
mit guten Zeugniſſen 
und Empfehlungen. 
Dauerſtellung. 1230 
Hevelte, Warzenio, 
pocstaKielno (Gdynia). 


Alt renomierte Eſſig⸗ 
und Moſtrich⸗ Fabrit 
Pommerellens, ſucht 
von ſofort einen gut 
eingeführten 


ertreter 


für Bydgoſzez, Um⸗ 
gegend u. Netzediſtritt. 
Bewerber müſſen der 

poiniſchen u. deutſchen 

Sprache in Wort und!» 
Schrift mächtig ſein 
und bereits in | 


Suche zum 1, Februar 
ein tücht., nicht z. jung. 


Stubenmüdchen 


zu 2 alten Herrſchaften. 
Wäſcheausbeſſern und 


A. Tölke, Nowawies, 
vow. Grudziadz. 


Für ein Induftrie⸗ Nähen Bedingung. 
unternehm. in Pomme⸗ Frau (I. Hevelke. 
rellen wird per 1. 3. 37 1089 War ento, poc 
eine zuver:älfige, 
bilanzſichere 


Buchhalterin 


der deutſchen u. poln. 
Sprache in Wort und 


Kielno, (Gdynia). 


Geſucht z. ſof. Antr. od. 
1. 2. tücht., ehrl., engl. 


7 Mengen von Mehl, 
Butter, Eiern, rest- 
losen Entleeren al- 
ler Kochtöpfe, 


Herstel lung von Pud- 
dings, Creme, Eier - 
kuchen ‚Kartoffelpuf- 
form, Klössen sowie 
beim Herausnehmen 
der Speisen aus 


haltsanſpr. u. 3euanis- 
abſchriften unt. R 1184 
an die Geichſt. d. Ztg. 


Kath. Gutsſekretärin 
mit landwirtſchaftlicher 
Buchführung vertr. zu 
ſof. od. 1. Febr. geſucht. 
Meldg. mit Gehalts» 
anſpr. unter 3 1217 
an die Geſchſt. d. Ita. 


bowalata, 
emo, 


Erfahrenes 


Hausmädchen 


kinderlieb, für größeren 
Landhaushalt geſucht. 


dem kochenden 
Wasser. 


Sek 


Ciechoein, 


vowiat Choinice. p. 


Landwirt 


Anfang. 30, unverh. in 
eſich. Stellung als leit. 


„liebes und ge⸗ 
ſundes Mädelchen, 
froh u, heiter u. mit 
viel Sonne, von gutem 
Ruf und tadelloſer Ver⸗ 
gangenheit. Ausſteuer 
und Vermögen von 
10000 z an aufw. er⸗ 
ſorderlich. Diskretion 
Ehrenſache. Zuſchr m 
Bild unt. C 1240 a, d. 
Geſchäftsſtelle d. Zeitg. 


Fuolfimann 


von 21-30 Jahr. bietet 
ſich Gelegenheit 


durch Heirat 


För terſtelle zu über⸗ 
nehmen. Zuſchr.m. Bud 
u. „Waldesruh“ W610 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


Mene stellen 


Zum 1. April 37 geſucht 


Gulsſtellmacher 


zum 1 — 75 Termin 
auch einen erfahrenen 


Biehrütterer 


mit eigenen Leuten zu 
ca. 90 Milchkühen. 1075 
Mata Turza, 

p. Plos nica, 

pow. Dzialdowo. 


Bezirk mit Erfolg ge⸗ 
arbeitet haben Offert. 
u. B 1234 an d. Gſt. d. Z. 


Geſucht zum 1. 4. für 
größeren Gutsgarten 
evangl., verheirateten 


Gärtner 


mit Lehrling. Nur 
pie Zeugniſſe und Ges 
altsanſprüche an 135 
Mai. FJalecin. Bolt 
CTChelmza, Pomorze. 
Perſ. Vorſtellung nur 
auf Aufforderung hin. 


GRUDZIADZ 


EEE | Suche ab sofort oder 
Deutſch⸗volniſche 1.2. ehrlich. u. williges 


Stenotypift n | Mädchen 
flott in Stenographie für 
und Maſchineſchreiben. Ausf. Ang mit Zeugn.⸗ 
geſucht. Meldungen m. Abſchrift. und Gehalts⸗ 
bisherigem Tätigkeits⸗ anſprüchen an 

nachweis unt. B 608 a. nee, Schulter, 


d. Geſchaftsſt. d. Zeitg. dunia. 1238 
C eee 


Koſtenloſe Einſicht der Ziehungsliſte. 
Deutſchſprechende Bedienung. 
Kollektur K. Rzanny, Gdanſta 25. Tel. 33-32. 


Haubıgeminne 
‚ber 37. Polnischen Stantslotterie 


IV, Klaſſe (ohne Gewähr). 
2. Tag. Vormittagsziehung 
10000 z. Nr.: 42177 89248 192057, 
5000 2. Nr.: 6314 136173 140201 188460, 
2000 21. Nr.: 7971 19917 36280 33725 43984 
43929 51403 53379 75432 75891 84775 86967 93540 
100342 101486 101810 101870 117918 134634 140706 


zum 


Tatrzanita 77. 


Spielkarten 


— 


Stellengefuche 


Infolge größ. Aarar⸗ 
reſormierung ſuche ich 
1228 für meinen leitenden 


Beamten, 


Schrift mächtig iſt und 
den ich in jeder Hin» 
ſicht empfehlen kann. 
ſelbſtändige Stellung. 


sta Gefl. 
Herrn Herzau, Karna, 
pocz. 
Wolſztyn. 


Hausmädchen. Junger Beamter 


Schrift mächt. geſucht. Jeugn.⸗Abſchr. u. Bild Landwirtsſ. 25 J. alt, 
Bewerbungen mit Ge⸗ an Frau Pfr. Engel, evangel. 4 J. ir. Praxis 
pow. auf intenſ Wirtſchaft., 
1223 an ſtr. Tätigk. gewöhnt 
ſucht von jo}. od. pater 
bei beſcheid. Anſprüch. 
Stellung unt. Leitung 
oder als Hoibeamter, 
Deutſch u. Poln. in Wort 
u. Sch 
Frau Maria Janowitz. Walter Büchle, Dom. 
x 1233 e 
orun. 


Moderne F 


Bmerikanischan . 


HERZ FELD & VICTORIUS Sp. Akc. 


Suche fur meinen 


1. Beamten 


Villenhaushalt. weitig Stellung. dalin allen Waldarbeit. 
mein 
Wirtſchaft eintritt. 1175 igt u. Wildzucht, ge⸗ 
Kramer, Jordanowo, 
bei Zlotniki⸗Kuf., 
vow. Inowroclam. guter Schützer u Raub⸗ 
Landwirt Herverti ger judht um 
mit 15000 J. 
6 Jahre alt. 5 Ja 
Prax., ſucht vom 1. 4. 
1937 oder jpäter 


eine Benmtenitelle 


Umſtändehalber vers 
kaufe nach Ueberein⸗ 
kommen in beiter Lage 
Zoppots gelegene 123. 


Muchhandlung 


verb. m. Leihbücherei 
Schreib⸗ 

und Papierwaren 

Bewerber mit ach⸗ 

kenntniſſen bevorzugt. 

Zur Uebernahme 5—6 

Nille erforderlich. Ang. 


Thea Stachowiat 


Zoppot 
Gr. Unterführung 5. 


Privatgrundſtück 
76 Morg., tot. u. leb. 
Invent., durchſchnittl. 
Weizen⸗ und Roggen⸗ 
boden, infolge Webers 
nahme der elter!, Wirt⸗ 
ſchaft ſof, zu verkauf. 
18:00 & bar. Off. unt. 
B 1183 a. d. Gſt. d. Ztg. 


Wegen Geſchäftsauf⸗ 
gabe verkaufe 695 


Geldſchrant 


preiswert. Innen 
37 X 45 cm, Höhe 7oem. 
Offerten unt. O 596 an 
d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Teppiche 


Läufer, Kokos-Er- 
zeugnisse, Wachstuch, 
Linoleum, billigst, 
M. Schmolke, 
Bydgoszcz, Jezuicka 22 


Erste Danziger Weingroßhandlung 


sucht 


für den Besuch der Gutsbesitzer, Aerzte etc. 
in Pommerellen und Posen 


seriösen Herrn 


mit besten Umgangsformen, 

die ihn befähigen, auch in ersten deutschen und 

polnischen Kreisen erfolgreich zu repräsentieren. 
Nur Herren mit nachweislich besten Referenzen und 


mit eigenem Auto wollen sich melden unter 
J 1066 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 


Such e Stellung zum 
15. Febr. 37 als Stütze 
oder beſſeres Mädchen. 
Bin 24 J. alt, evangl. 
erfahren im Kochen. 
Back. Emweck. Wäſche · 
2 8 Zimmer⸗ 
art ervieren und 
Nähen. Off. u. W̃ 


Sonpnieiinaitiin. Abſolvent 
Peamter, Weida eines Handels kurſuſſes 
10 Jahre auf größeren ſſucht Anfangsſtellung 


Gütern praktiziert ſehr als Buchhalter 


gute Zeugniſſe u. Emp⸗ 
bei ganz beſcheid. Lohn⸗ 


fehlungen zur Seite. 
an ſtrenge Tätigkeit u. anſprüchen. Angebote 


\ A 2 121 
ieh 3 e unter R 598 an die Ge: a. d. Geſchäftsſt. d. — Tel. 1301. 8813 
welcher der polniſchen mit allem aufs ſchäftsſt. d. f 7 55 r 
Sprache in Wort und vertraut, ſucht bald od. häftsit. d. Zeta. erb. Fleißiges ehr evangı.| Nähmaſchine o 


ſpäter Stellung. Gefl. 
Off. unter O 1182 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Beſitzerſohn, ev., ſucht 
Stellung als 


Wiriſchaftseleve 


auf größ. intenſiv be⸗ 
wirtſchaftetem Gute. v. 
iof.. entl, vom 1. Apriı 
d. J. Offerten zu ſen⸗ 
den unter L 585 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Förſter 


27 Jahre alt. evang. 
verh., im Beſitz auter 
Zeugniſſe und Empfeh⸗ 
lungen, ſucht Stellung. 
Offerten unter T 610 
an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Mädchen 


ſucht Stellung zum 
15. 2. od. ſpäter. Ang. 
unter 8 1207 an die 
„Deutihe Rundſchau“. 


Fleißig. Mädchen ſucht 
tellung als 


dientmädcden 


in der Stadt. 3 jährig. 
Zeugnis iſt vorhanden. 
er 

ogolinek p Gogoline 

vow. Bndaorc. 0d. Gartentor 
Suche Stellung vom zu kaufen geſucht. 211 
15.1. 1997 ls 1 — Dom. Aotomierz, 


Hausmädchen. 75 
Bodnungen: 


Bomorita 41. W. 8. 
Sonnige 


Suche Stellung als 
5⸗Zimmer⸗ 


deutfche Singer, 60 2 
Bomorita 21, W. 13. Hof. 


Silbergeld . 
u. Altſilber kauft 
P. Kinder. Dworcowa 43 


MRehreregutſcwagen 


zu verkaufen. 606 
Hetmanifa 25. 


Starkes, großes 


eilernes Hol⸗ 


Led. Chauffeur 


SE wagt 
. Off. u. 
a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Junger Mann 


der Delik.⸗ u. Kolonial⸗ 
warenbr, militärfrer, 
lucht von ſof. od. ipäter 
Stellung. Offerten unt. 
3545 an die Geſchäftsſt. 
dieler Zeitung erbeten. 


Alter. Bädkergeſelle 


u. Konditor. jucht Stlig. 
zur jelbitänd. Führung 
einer Bäckerei od. Ver⸗ 
tretung d. Meiſters z. 
1.1.37. Off. unt. W 3935 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


ülernefelle 


led. verir.m.Sauggas- 
anl. ſow. m. Buchführ. 


ſucht Stellung 


auf Motor» od. Waſſer⸗ 
mühle bei beſcheidenen 
Lohnanſprüchen. Ang. 
unter P 597 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Zeita. erb. 


Oberſchweizer 


15 Jahre im Fach. guter 
Viehpfleger, Melter u 
Kälberzüchter, erfahr. 
in Stall u. Weidegang, 
ſucht Stellung zum 
1. 4. 37 z. ca. 40-60 Milch 
kühen und Junavieh. 
Letzte Stellg. 5 Jahre. 
Gefl. Angebote erbittet 
C. Wodnickt, 605 
Mai. Pauliny, 
poczta Kotomierz. 
pow. Bydgoszcz. 


Suche Stellung als 


Jungwirtin 


oder Stütze unter Leit. 
der Hausfrau. Lehr⸗ 
zeugnis vorhand. Off. 


von Wentzel. 
Zuſchriften an: 


Chobienice, pow. 
1231 


rift. Angeb. erb. 


Hausmädchen 
in Bromberg 3. 15. 1. 37 
Krakowſta 10. 


An-u. Verläufe 


-Gelegenheitstauf! 
Handwerter⸗ und 


Rentier-Grunditüd achtungen, 
14 Mg., 8 Wieſe und . 


6 Acker, Gebäude neu. Degen Todesfall re 
maifiv, groß, zu allem | Elſenwarenhandlung 


geeignet, aute Lage, und 
Baumaterial, » Geſch. 


Preis 17000.— zi, bar 
14 bis 15100 2 „Off. zu verpacht. Zur Ueber⸗ 
nahme ca. 5 00 G. erf. 


u A 533 an d. Eſt. d. It. 
Tietz. Dan:ig⸗ Oliva. 


Kl. Landwirtſchaft am Markt. 
G 


gute Gebäude, Land 
ut 


und Wieſe oder ein 
von 1000 —1500 Mg. in 


Stabtgrundſtück vom 1000-1500 Ana. 


mit Einwohnern zu 
kaufen geſucht. Preis Barmittel zur Uebern. 
d. leb. u. tot. Invent. 


67000 zl. Berm. vorh. 
Off. u. 2560 a. d. G. d. 3 vorhanden. Ang. unt. 
M 587 an d. Gſt. d. Z. 


Pripatgrundſtück Kleine eingerichtete 


145 Morg., Bodenklaſſe 2 2 
Ib und f. ſchuldenfre! Gärtnerei 
von ſof. zu pacht. geſucht. 


2 8 d. 
unt. S8 t.. nebſt Windmüble, mit 
leb. u. totem Inventar.] Offerten unter B 538 


Suche Stellung in 
geg. Barzahlg. ſofort z. 
Benlionen. 
Preis · 


ſrauenl. Haushalt ses gen ee ; 
Beete Schlllerpenſ. 


Offerten unter U 6030S 599 a. d. Geſchſt. d. Zta. 
an . die Geſchſt. d. Jg. Seuche len — 
elteres 
beſſer. Wohnhau 
Pädagog. Leuung 
Noch 2 Plätze frei, 570 


lrüſt. Mädchen m einigen Morg. Land. 
Wyrzoſt ul. Sw. Janka 9. m. 2. 
— —— — 


1064 


a. Markt gel. von ſof zu 
verm. Off. unt. A 3711 
a. d. Geſch. d. Ztg. erb. 


Einfache Be- 
dienung. Genau 
regulierbar. Ge- 
ringster Brenn- 
stoffverbrauch. 
Gleichmässige, 
angenehme Wär- 
me. Moderne 
Form - Schönheit. 
Schöne Farben 
der wertvollen 
kirschroten und 
kastanienbrau- 
nen Majolika 

harmonieren zu 
jeder Tönung der 


Wände. 


ſucht Hausarbeit ſeder nahe Stadt oder Bahn 
Art. Reinemach. Waſch. aber an Chaufiee geleg. 
Aushilfe bei Geellſch. Genaue Angaben mit 
uſw. Empfehlg. vorhd. Preis erb. an Liedtte. 
Offerten unter J 501 poſtlagernd 

a d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. unter Nr. 72. 


14 Tage | 
Sprachunterricht 


nach der bewährten Methode 02. 
Touſſaint⸗Langenſcheidt 
vollſtändig koſtenlos! 


Revier ſör ter 
und Jäger, 32 J. alt. 
1. 4. 37 ander⸗ mit 10jähr. Erfahrung 

Sohn in die] Kulturträger, Faſan⸗ 


tützt auf erſtkl. Zeug⸗ 
niſſe u. enden 


Beamter 
Kaution. 
1 


1. 4. 37 Dauerſtellung. 
Offerten unter A 1219 
an die Geſchſt. d. Ztg 


Tiſchlermeiſter 


1232 


145531 146736 150095 784725. 4 > it l 13 A 
. 5 5 auf einem größer. Gute] mit langjähr. Erfahr., Kein Auswendiglernen von eln, keine 
24576 60511 78555 70589 900 1 570 100009 Whist- u. Patiencekarten als Erſter oder unter|gründl. prakt. u, theos Vortenntniſſe, eine beſondere Begabung . 
i 4560 127280 133468 136799 169.7 Leitung des Chefs. ketiſch Kennin. m. neu⸗ erforderte, — Voltsſchulbudung genügt. 
103242 115567 124560 12 5 6799 169,71 F t ben Ewald Firus, zeitl. Betriebsführung Für jeden geeignet. — Hunderttauſende d. Ich 
175770 178482 189016 189575 1 . Otoa Dom. Ciesle, voczta Sertenfabrit u. Atkord⸗ haben bereits u beitem Erfolg danach „© eriude um 
Tag. Nachmittagsziehung. in großer Auswahl. Rogoino. pw. Oborniki e 3 und 7 ihre Lebenslage derbeilert. S Zulendung der 
5 N SS Zeichn. iu u te ſchaffen es, versuche e es nur, i ichen 
10000 2. Ar. 29801. Fotoecken Suche won fol, ob ee Stellung, It u 8 564 Zeilen Ste uns auf nebenſtehendem Abichnit I dae ame 
5000 21. Nr.: 115051 178516 182473 3 Sorten) Feine Peamtenſtelle .. Seisättsit. d. Zt mit, welche Sprache Sie erlernen wollen. X le, 
2000 4. Ar. 1500 14718 2449 20838 N Polniſch m Mort und _ Verheirateter Wir enden Ihnen dann Lehrmaterial für s „betenendrosglektlo 
2 2 11 215 3 4 N g EN per 
75125 102597 113028 116772 124728 124801 133 0111| Weiße Tinte Shrit perfett, 7. %.lStellmacher 1 Tage toftenlos und, in w u. &s $ 
149778 160922 161127 162593 177057 118114 192797, für Notizen alt, evangl,, mit 5jähr. E 2 t mi 8 it 80 ch lein 1 rde Pe he 
1000 21. Nr.: 492 4482 30888 37531 57677 x Praxis, beſtempfohlen mit Burſchen und Ste gehen damit au eriet Ver⸗ I _ . 
8 ! 1 Kauf A Sprache. koſtenlos, porto 
60752 62208 61668 75660 78717 79659 81746 110233 Wirklich preiswert! 007 ſehr energiſch. gewöhnt ſamtl. Handwerkszeug, oflichtung zum Kauf, zum Abonne⸗ u ö 58 
nent oder dergleichen ein. Senden Ti itei und unverbindlich. 


115507 120657 123343 124785 142702 145272 156038 
165162 165196 179104 179941 181339 186745 193944. 


Otto Zrewing, Naklo, 


Zuch druckerei 
neben der Post. Tel. 175. 


Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug 
nicht och Porta find kann man in der Kollektur 


0 ir o8zoz, Pomorska 1 oder 
ars 2 A elek. 


Terun, 


an. billige und ziel» übern. auch Schmiede⸗ 


die Geſchſt. 


bewußte Arbeit. Ab- arb. ohne Handwerls⸗ Sie den Abſchnitt heute noch ab“ u 

ae ng zeug 1 5 14 5 5 75 Name: 

ſchaftsſchu ee. ute vom 1. April! au 

Zeugniſſe vorhanden. tleinem Gut Stellung. angenscheidtsche Verlagsbuchhandlung Beruf 1 
Off. unter an [Offerten unter N 590 Prof. G. Langenscheidt) 6. m. b. K., 182 


1 
g tg. erb. Ian die Gſt. d. Ztg. erb. Berlin-Schöneberg 182. 


wohnung 


— —  — 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 13. Januar 1937. 


Nr. 9. 


Pommerellen. 


12. Jaunar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Preſſeprozeß. - 

Gegen den verantwortlichen Redakteur des „Öoniec 
Nadwislanſki“ war aus folgendem Grunde Anklage er⸗ 
hoben worden: Bekanntlich ſchloß ſich während der An⸗ 
weſenheit des Herrn Staatspräſidenten in Graudenz einer 
der von ihm zu empfangenden Delegationen auch der frühere 
Leiter des Kataſteramts Dirmeyer, der ſ. Zt. wegen 
Verfehlung im Amte zu Gefängnis verurteilt worden iſt, 
an, um dem Staatsoberhaupt eine Bittſchrift zu überreichen. 
Als D. ſich vor dem Herrn Staatspräſidenten befand, kniete 
er nieder, küßte ihm die Hand und überreichte ſeine um 
Begnadigung bittende Schrift. Der Staatspräſident nahm 
die Petition entgegen und reichte dem Knienden die Hand. 
Anknüpfend an dieſen Zwiſchenfall brachte der „Goniee 
Rad.” zum Ausdruck, daß ſich die Leiter der hieſigen Sicher⸗ 
heitsbehörden ihrer Aufgabe nicht als gewachſen erwieſen 
hätten, weshalb jetzt eine Verhandlung gegen den verant- 
wortlichen Redakteur ſtattfand. 


Der Angeklagte behauptete in der Verhandlung, daß 
die Perſon des Staatspräſidenten während ſeines Grau⸗ 
denzer Aufenthalts nicht ausreichend geſchützt geweſen 
wäre, und beantragte die Ladung Dirmeyers, der darüber 
ausſagen ſolle, wie es möglich geweſen ſei, daß zum Herrn 
Staatspräſidenten leicht auch andere Perſonen nach Art des 
D. hätten gelangen können. Vom Gericht wurde der An⸗ 
trag abgelehnt. Kommiſſar Nowak ſagte als Zeuge aus, 
die Sicherheit ſei bei dem Beſuche des Herrn Staatspräſi⸗ 
denten derartig organiſiert geweſen, daß niemand den Ein⸗ 
druck hätte haben können, eine Mauer von Bajonetten um⸗ 
gebe die Perſon des Staatspräſidenten. 


Das Urteil lautete auf zwei Monate Arreſt mit Be⸗ 
währungsfriſt und 50 Zloty Geldſtrafe eventuell fünf Tage 
— 5 t. In der Begründung wurde ausgeführt, daß der 
dem Nagte nicht den Wahrheitsbeweis erbracht habe. Aus 
5 Juhalt des betr. Artikels gehe vielmehr die Abſicht 

er Beleidigung des Staroſten und des Polizeikomman⸗ 
danten hervor. Dirmeyer fei nicht als gefährlich zu be⸗ 
trachten; er ſei zwar wegen dienſtlicher Verfehlung ver⸗ 
urteilt worden, dennoch aber kein Verbrecher. 


Gegen das Urteil iſt Appellation angemeldet worden. * 


* Anderung des Brotpreiſes. Der Stadtpräfident gibt 
bekannt, daß auf Grund der Verordnung des Pommerel⸗ 
liſchen Wojewodſchaftsamts der Preis für 1 Kilogramm 
Roggenbrot ſeit dem 11. d. M. 33 Groſchen beträgt. — Das 
bedeutet eine Erhöhung des bisherigen Brotpreiſes um 
1 eee Kil amm. di en RT ” 


glied der Stadtverordneten-Bei 
ſinſki hat, wie der „Dzien Grudziadzki“ mitteilt, ſein 
Mandat niedergelegt. An ſeine Stelle tritt wahrſcheinlich 
der Ingenieur in der Fabrik Herzfeld & Victorius Zem⸗ 
bo wſki. * 

Die Meiſterprüfung im Schneiderhandwerf beitan- 
den vor der Graudenzer Examinierungskommiſſion (Vor⸗ 
ſitzender Schneidermeiſter St. Roſt) am 7. d. M. die Ge⸗ 
ſellen Jan Turczynffi aus Dirſchau, Boleſtaw Orli⸗ 
dowſki aus Neuſtadt (Weiheromo), Felix Tapca aus 


Aauaſchin (Chwaſsezyno) und Teodor Piörkowſki aus 
Thorn. 5 


Ein Strafprozeß wegen Totſchlags wurde vor dem 
hieſigen Bezirksgericht verhandelt. Angeklagter war der 
22jqährige, bereits verheiratete Arbeiter Jozef Patyk aus 
Melno, Kreis Graudenz. Der Tatbeſtand geſtaltete ſich wie 
folgt: Am 10. November gegen 2 Uhr nachmittags, als die 
Arbeiter auf dem Gut mit Tragen großer Balken vom Hofe 
in den Schuppen beſchäftigt waren, kam es zwiſchen dem 
Angeklagten und einem anderen Arbeiter namens Bialas 
zu einem Streit. Dabei erhielt Patyk von Biakas einen 
Schlag mit einer Stange ins Geſicht, wodurch der Geſchla⸗ 
gene an der einen Backe eine Verletzung davontrug. In⸗ 
folgedeſſen nahm Patyk nicht mehr an der Arbeit teil und 
aing fort, kehrte aber nach einer Viertelſtunde zurück, gina 
von hinten auf Biatas los und ſchlug ihn ebenfalls mit 
einer dicken Stange über den Kopf. Bialas ſtürzte nieder 

Hund erhielt dann noch zwei weitere Schläge. Schwer ver⸗ 
letzt, mußte er ins Leſſener Krankenhaus gebracht werden, 
wo er am folgenden Tage infolge Schädelbruchs ſtarb. Die 
zur Vernehmung gelangten Zeugen ſagten für den An⸗ 
geklagten im allgemeinen günſtig aus. Patyk ſei ein ruhi⸗ 
ger Menſch geweſen und habe mit niemandem Zank geſucht. 
In dieſem Fall wäre feine Tat Rachegefühlen, eine Folge 
der ihm durch Bialas zugefügten Verletzung, zuzuſchreiben. 
Der Staatsanwalt hielt die auf vorſätzliche Tötung lautende 
Anklage aufrecht und verlangte dem Geſetz entſprechende 
ſtrenge Beſtrafung. Der Verteidiger erklärte, daß der An⸗ 
geklagte keine Tötungsabſicht gehabt und nicht vorſätzlich ge⸗ 

handelt habe. Vom Angeklagten wurde in ſeinem letzten 
Wort unter Tränen geſagt, daß er Biakas keineswegs habe 
umbringen wollen. In ſeiner (des Angeklagten) Familie 
ſei bisher noch niemand beſtraft worden. Das Gericht ver⸗ 
urteilte, geſtützt auf Artikel 230 des St.⸗G.⸗B., den Ange⸗ 
klagten zu 3 Jahren Gefängnis unter Anrechnung der 
Unterſuchungshaft. 7 

Beim Angeln im Melnoer See angetroffen wurden 
am 21. Mai v. J. von den hier allein zum Fiſchen berechtig⸗ 
ten Pächtern Willi und Karol Kaminſki die Brüder Jan 
und Franeiſzek Wierzbieki. Letztere wurden von den 
Kaminſkis zum Verlaſſen des Sees aufgefordert. Als Jan 
Wierzbicki vor den Angekommenen, die auch das Angel- 
gerät der Kaminſkis an ſich zu nehmen ſuchten, fliehen 
wollte und ſich eine kleine Strecke weit entfernt hatte, gab 
Willi Kaminſki auf ihn aus einer Doppelflinte einen Schuß 
ab. Die Kugel traf den K. in das Geſäß. Der Verletzte 
wurde ins Leſſener Krankenhaus geſchafft, und gegen den 
Schützen ein Strafverfahren eingeleitet. Das Graudenzer 
Bezirksgericht, das ſich mit der Sache zu beſchäftigen hatte, 
erkannte auf fünf Monate Gefängnis mit einer Bewäh⸗ 
rungsfriſt von drei Jahren. = 


Dr 


Vergehen gegen die Meld - 
| polizeiliche Beſtimmungen und eine öffentliche Ruheſtörung 


x Ein Eiſenbahnſchwarzfahrer wurde wieder einmal 
auf dem Graudenzer Bahnhof feſtgenommen; außerdem 
arretierte die Polizei zwei Diebe, einen Hehler und zwei 
Betrunkene, die ſkandalierten. Zur Beſtrafung notiert 
wurden wegen Verkehrsverſtöße drei Radler und drei 
Wagenlenker, ferner eine Perſon wegen Nichtanmeldung 
von Gäſten, eine Perſon wegen Übertretung von ſanitären 
Vorſchriften, zwei Perſonen wegen Überſchreitung der Po⸗ 
lizeiſtunde. Weiter erhielten zwei Radfahrer ein ſofort 
gebührenpflichtiges Strafmandat. * 


* Gefunden und im 1. Polizeikommiſſariat abgegeben 
worden iſt ein Muff. Der Gegenſtand kann von ſeiner 
Eigentümerin von dort abgeholt werden. * 


— 


Thorn (Zorun). 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 24 Stun⸗ 
den eine Zunahme um 24 Zentimeter und betrug Montag früh um 
7 Uhr 1,76 Meter über Normal. Die Wanertemperatur iſt auf 
1 Grad Celſius zurückgegangen. . * 

v Das Winterhilfswert in Pommerellen. Einem Be⸗ 
richt des Wojewodſchafts⸗Vollzugsausſchuſſes des Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Bürgerkomitees für die Arbeitsloſen⸗Winterhilfe zu⸗ 
folge wurden durch die Kreis-, Stadt⸗ und Gemeinde⸗ 
Komitees bis zum 1. Januar d. J. 300 980,87 Zloty in bar, 
1156 278 Kilogramm Kartoffeln, 195 736 Kilogramm Ge⸗ 
treide ſowie 13893 Kilogramm Lebensmittel (Gemüſe, 
Fleiſch, Fett und Obſt) geſammelt. Hierzu kommen 1100 000 
Kilogramm Kohlen und 8000 Kilogramm Lebensmittel, die 
durch das polniſche Landeskomitee zugewieſen wurden. — 
Dank obiger Eingänge konnten 24201 Arbeitsloſe (unter 
Berückſichtigung der Familienangehörigen ca. 95000 Per: 
ſonen) unterſtützt werden. Unabhängig hiervon wurden in 
der Berichtszeit außerdem noch 21033 Kinder geſpeiſt. * * 


Täglich 500 Mahlzeiten für Arbeitsloſe. Die vor 
etwa 3 Wochen durch die hieſige Ortsgruppe des Unter⸗ 
ſtützungsvereins „Caritas“ ins Leben gerufene „Billige 
Küche“ („Tania Kuchnia“) erfreut ſich einer ſtändig wachſen⸗ 
den Inanſpruchnahme. Während der Zuſtrom in der eriten 
Zeit ſehr ſchwach war, iſt die Beſucherzahl im Laufe der 
letzten Wochen ſo geſtiegen, daß jetzt täglich ca. 500 warme 
Mahlzeiten ausgegeben werden müſſen. Hoffentlich verfügt 
der Verein über genügend Mittel, um den Betrieb der 
„Billigen Küche“ noch recht lange aufrecht erhalten zu 
können. * 

E Der Motorraddiebſtahl, der Ende vorigen Monats 
zum Schaden von Franeiſzek Smeja ausgeführt wurde, hat 
jetzt ſeine Aufklärung gefunden. Als Täter wurde der in 
Wloclawek wohnhafte Jan Gokebiowſki ermittelt, dem die 
Maſchine nunmehr wieder abgenommen wurde, ſo daß ©. 
wieder in deren Beſitz gelangte. 


. in zwei Fällen 
Illegaler Schußwaffenbeſitz führte erneut in zwei Fü 

zu Prolokollaufnahmen durch die Polizei, die außerdem noch 

drei Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, zwei 

ergehen g eldeordnung, einen Verſtoß gegen bau⸗ 


zu Protokoll nahm. Aus Stadt⸗ und Landkreis Thorn wurden 
neunzehn kleinere Diebſtähle gemeldet, von denen fünf in⸗ 
zwiſchen aufgeklärt wurden, und ein Fall unrechtmäßiger - 
eignung. 

5 v Überffüffige Illumination. Wenig erfolgreich mit dem 
Tageslicht in „Konkurrenz“ getreten ſind am vergangenen 
Freitag ſämtliche Bogenlampen auf der Maſchall⸗Pikſudſki⸗ 
Brücke und in der Allee des 700jährigen Thorn. Obwohl ſich 
das Bureau des Gas⸗ und Elektrizitätswerks in unmittelbarer 
Nähe der genannten Straße befindet, wurde, wie uns berichtet 
wird, die überflüſſige Illumination erſt gegen 10.45 Uhr ab⸗ 
geſtellt. Es ift dies bereits das zweite Mal, daß die Straßen⸗ 
beleuchtung bis in die ſpäten Vormittagſtunden hinein in 
Tätigkeit war. 808 

v Die Jagd nach dem täglichen Brot. In den ſpäten Nach⸗ 
mittagſtunden des letzten Sonnabend war in einigen hieſigen 
Bäckereien kein Brot mehr zu haben, ſo daß ſo manches Haus⸗ 
mädchen gezwungen war, von Laden zu Laden zu laufen, um 
die für den Sonntag benötigte Brotmenge herbeizuſchaffen. 
Dieſer Umſtand ließ ſogleich das Gerücht von einem angeblichen 
Streik der Bäcker aufkommen. * * 

v Ein Verkehrsunfall ereignete ſich Sonntag vormittag 
an der Kreuzung der Breiteſtraße (Szeroka) und Schloß⸗ 
ſtraße (Przedzameze). Hier ſtieß das von Jerzy Wartonow 
geſteuerte Perſonenauto PM 51 873 mit dem aus der Schloß⸗ 
ſtraße kommenden Auto PM 13911 zuſammen, wobei der 
Kotflügel des einen Wagens beſchädigt wurde. Die Schuld⸗ 
frage bedarf noch der Klärung. * 


Die Feuerwehr wurde Sonntag nachmittag auf die 
andere Weichſelſeite gerufen, wo eine an dem von Podgorz 
nach der Radioſtation führenden Wege ſtehende alte Weide 
vermutlich durch das Fortwerfen einer noch glimmenden 
Zigarette in Brand geraten war. Das Feuer konnte in 
kurzer Zeit erſtickt werden. 1 * * 


* 


= Aus dem Lanbkreiſe Thorn, 11. Januar. Der in 
Seyde (Zyda) wohnhafte Landwirt Jozef Dabromifi 
hantierte mit einem Revolver, als ſich plötzlich ein Schuß 
löſte und ſeinen anweſenden Schwager Wtadyſtaw Ru⸗ 
minſki aus Lady, Kreis Lipno, ſo verletzte, daß ärztliche 
Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. R. befindet 
ſich, wie der unglückliche Schütze der Polizei meldete, noch 
in ſeiner Wohnung. 8 \ * * 

E Aus dem Landkreis Thorn, 11. Januar. Wegen 
120 Zloty, die für den Ankauf eines Pferdes beſtimmt, aber 
anderweitig ausgegeben waren, verübte der 51 Jahre alte Land⸗ 
wirt Wawrzzyniee Warſzkiewiez in Goſtgau (Goſtkowo) 
Selbſtmord, indem er ſich Freitag vormittag auf dem 
Boden ſeines Grundſtücks erhängte. * * 


— —— 


Konitz Chojnice) 
tz Der Magiſtrat verpachtet zum 1. April einen an den 
alten katholiſchen Friedhof grenzenden, etwa 2500 Quadrat⸗ 
meter großen Garten. Offerten ſind bis zum 25. Januar im 
Magiſtrat. Zimmer Nr. 5, abzugeben. mn 
tz Miuiſterpräſibent Gencraloberſt Göring paſſierte heute 
nacht, mit dem fahrplanmäßigen Tranſitzuge von Oſtpreußen 


kommend, den hieſigen Bahnhof. 5 5 


tz Der katholiſche Arbeiterverein hielt ſeine Jahreshaupt⸗ 
verſammlung ab, die vom Vorſitzenden Stuwe geleitet wurde. 
Nach Erſtattung des Jahres⸗ und Kaſſenberichts ſprach Vikar 
Kirſtein ein Gebet für die im vergangenen Vereinsjahr ver⸗ 
ſtorbenen 7 Mitglieder. Der Verein zählt zurzeit 103 Mit⸗ 
glieder. Mit dem gemeinſamen Geſang „Großer Gott, wir 
loben Dich“ wurde die Verſammlung geſchloſſen. + 


Vorführung neuer Handwerismethoden. 


x Auf Veranlaſſung der Handwerksinſtitute in 
und Graudenz finden zurzeit in größeren Städten der 
Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen Vorführungen 
neuzeitlicher Methoden im Maler- und Lackierergewerbe 
ſtatt. Die erſte der in Pommerellen zu veranſtalten⸗ 
den Vorführungen geht am 13. d. M. (Mittwoch dieſer Wo⸗ 
che) um 16 Uhr in Thorn, die zweite am 14. d. M. (Don⸗ 
nerstag) um 16 Uhr in Graudenz und die dritte am 
15. d. M. (Freitag) um 15 Uhr in Gdingen vor ſich. 
Nähere Einzelheiten teilen auf Wunſch die Obermeiſter 
dieſer Innungen in den genannten Städten mit. 


Boſen 


Br Aus dem Seekreiſe, 11. Januar. Der letzte Sturm 
hat an der polniſchen Küſte beträchtlichen Schaden ver⸗ 
urſacht. In Karvenbruch mußte das Seeamt die geſamte 
Dorfbevölkerung mobiliſieren, da an einigen Stellen die 
Beſchädigungen der Befeſtigungen zu groß waren, auch be⸗ 
fürchtete man eine Überſchwemmung des ganzen Geländes. 
Die Arbeiten wurden nach Anleitung der Ingenieure des 
Seeamts ausgeführt. Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß die üb⸗ 
liche Faſchinenbefeſtigung nur ein Notbehelf iſt, dagegen hat 
ſich die ſeinerzeit nach dem Syſtem des holländiſchen 
Ingenieurs Demoralda, probeweiſe hergeſtellte treppen⸗ 
artige Betonbefeſtigung, an der ſich die Wellen zerſchlagen 
und dadurch unſchädlich werden, ſehr gut bewährt. Man 
beabſichtigt nach dieſem Syſtem weitere Befeſtigungen aus⸗ 
zubauen. In Kamienna Gora überſpülten die Sturmwellen 
die Wellenbrecher und die Promenade, ſo daß die See bis 
an das Steilufer hinreichte und hier große Schäden ver⸗ 
urſachte. 


Br Aus dem Seekreiſe, 11. Januar. Se. Exzellenz 
Guſtav von Below. Wirklicher Geheimer Rat, Gejandter 
a. D. feiert am 14. Januar in voller Rüſtigkeit mit ſeiner 
Gemahlin Henny, geb. von Quistorp. auf Schloß Schlatau 
die Goldene Hochzeit. In einem diplomatiſchen Be- 
ruf war er an den Geſandtſchaften in Athen. Kopenhagen, 
Liſſabon und in Rom beim Päpſtlichen Stuhl tätig. Im 
Auguſt 1914 verließ er den diplomatiſchen Dienſt, um ſich 
der Bewirtſchaftung ſeiner ausgedehnten Güter voll widmen 
zu können. : 

et Brieſen (Wabrzezup), 11. Januar. Diebe drangen 
in den Laden des P. Holoda in Orſichau ein und ſtahlen 
Rauch⸗ und Kolonialwaren im Geſamiwerte von 300 Zloty, 
— Diebe drangen in den Speicher des Landwirts Stark in 
Lopatken ein und ſtahlen zehn Zentner Weizen und zwei 
Zentner Mehl. — Auf friſcher Tat bei Wilddieberei 
erfaßt wurde der Landwirt Dolny aus Piwnitz. D. 
wurde feſtgenommen und in das Unterſuchungsgefängnis 
eingeliefert. 


+ Culm (Cheimno), 9. Jannar. Die Polizei verhaftete 
drei in Culmſee wohnhafte Männer namens Stanijlam 
Joppek. Jözef Jablonſki und Alojzy Cwiklinſki, die vor 
zwei Monaten den nächtlichen Einbruch bei dem Guts⸗ 
beſitzer Fr. Kaufmann in Schönborn (Szymborno) verübt 
hatten. wobei ſie für etwa 1000 Zloty Beute machten. Ein 
Teil der geſtohlenen Gegenſtände wurde bei den Genannten 
aufgefunden. 


ch Karthaus (Kartuzy), 11. Jannar. Als Laden⸗ 
diebin wurde in Sierakowitz auf friſcher Tat eine Frau 
aus Puzdrowo verhaftet, in deren Wohnung bei der 


darauffolgenden Hausſuchung zwei volle Säcke geſtohlener 


Waren gefunden wurden. 


Der Kreisausſchuß Karthaus hat die Lieferung 
von 3700 Kubikmetern Rohſteine für die neue Wegſtrecke 
Turmberg—Ober-Brodnit ausgeſchrieben. Angebote find bis 
zum 20. d. M. 12 Uhr, an das Kreiswegeamt Karthaus zu 
richten, wo Näheres zu erfahren iſt. 


Graudenz. 
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In Backa⸗Huta bei Karthaus brannte die Scheune des 
Pächters Paul Kwidzinſki mit etwa 30 Zentnern Getreide, 
Stroh und landwirtſchaftlichen Geräten aus unbekannter 
Urſache ab. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 11. Januar. Das in der ul. 
Pierackiego gelegene frühere Hotel Skwierz, welches ſeinerzeit 
für die Bank Polſki entſprechend umgebaut wurde, und als 
die Bank nach Goͤingen verlegt, vom Urzad Skarbowy bezogen 
worden iſt, muß geräumt werden, da ſich an den Wänden und 
Decken große Riſſe zeigen. Auch eine Verſteifung durch 
Träger hat nichts genützt. Jetzt zieht das Amt in das gemietete 
Privatgebäude ul. Dworcowa 1, das dementſprechend baulich 
verändert wurde. Auch das Kataſteramt, welches bisher in 
einem Privathaus in der ul. Zego Maja feine Bureaus hatte, 
wird in das neue Heim einziehen. Während des Umzugs bleibt 
der Urzad Skarbowy geſchloſſen. 


g Stargard (Starogard), 12. Januar. Ein Chauffeur 
aus dem Kreiſe Dirſchau kam nach Stargard, um hier Arbeit 
zu ſuchen. Er fand auch bald einen Vermittler, der ſich als 
Monteur der Firma Wiechert vorſtellte und verſprach, dem 
Arbeitſuchenden eine Stelle zu beſorgen; es ſei aber not⸗ 
wendig, eine Kaution von 200 Zloty zu hinterlegen. Der 
leichtgläubige Chauffeur händigte dem Unbekannten 50 Zt. 
in bar und einen Wechſel über 150 Zloty ſowie die erforder⸗ 
lichen Ausweiſe aus. Auf dem Wege zum Bureau der 
Firma Wiechert verſchwand dann der Betrüger, während 
der Betrogene der Polizei Meldung machte. 

Während des letzten Wochenmarktes wurde ein gewiſſer 
Jan Ludka aus Adlig⸗Stargard feſtgenommen, als er im 
Begriff war, falſche 1⸗Zlotymünzen in Umlauf. zu bringen. 
Es wurden dann bei dem Verhafteten weitere 10 gefälſchte 
Münzen vorgefunden. 

h Soldan (Dzialdowo), 11. Januar. Seinem Leben ein 
gewaltſames Ende bereitete der 19 Jahre alte Sta⸗ 
niſtaw Olſzewſki aus dem Dorfe Kuſkowo, indem er ſich 
auf der Strecke zwiſchen Illowo (Ilowo) und Mlawa unter 
den fahrenden Zug warf. Die Räder gingen ihm über die 
Bruſt. O., ein rückfälliger Dieb, wurde neulich wieder bei 
einer Dieberei gefaßt und aus Furcht vor Beſtrafung beging 
er Selbſtmord. 


Der ſteckbrieflich geſuchte Bandit Stefan Maliſzewſki, 


aus Warſchau ſtammend und zuletzt in Lautenburg (Lidzbark) 
wohnend, konnte in den letzten Tagen von den Bewohnern des 
Dorfes Wisniewo gefaßt werden, als er im dortigen Ge⸗ 
meindeamt einen Diebſtahl ausführen wollte. Nachdem man 
ihm das Fell tüchtig gegerbt hatte, wurde der Spitzbube der 
Polizei übergeben. 


ch Schöneck (Skarſzewy), 11. Januar. Unter dem Ver⸗ 
dacht einen Kindes mord begangen zu haben, wurde ein 
Mann verhaftet. 


Kampf gegen Gott. 
Deutſches Schickſal in Sowjetrußland. 


Aus Moskau iſt gemeldet worden, daß 
ſechs Deutſche widerrechtlich verhaftet worden 
ſind. Die Deutſche Botſchaft hat nachdrücklich 
Einſpruch erhoben. Weiterhin wurde der letzte 
und einzige noch amtierende evangeliſche Geiſt⸗ 
liche verhaftet. Ein Sachkenner ſetzt in dem 
nachſtehenden Artikel, 
Weſtf. Zeitg.“ entnommen haben, eindeutig 
auseinander, was die Vernichtung der Evan⸗ 
geliſchen Kirche in der Sowjetunion bedeutet. 


Die Nachrichten über das Vorgehen der Moskowiter 

gegen die Evangeliſche Kirche in der Sowjetunion 
lenken den Blick zunächſt auf die in kraſſem Widerſpruch 
zu den bereits in den erſten Jahren der Bolſchewikenherr⸗ 
ſchaft einſetzenden Religionsverfolgungen ſtehenden Ge— 
ſetzesbeſtimmungen über die Bekenntnisfreiheit. Ein vom 
Januar 1918 datierendes Geſetz gewährte allen Staats⸗ 
bürgern „die Freiheit der religiöſen und der antireligiöſen 
Propaganda“. Das Religionsgeſetz vom 8. April 1929, 
das bis jetzt Geltung hatte, erkannte „die Freiheit 
religiöſen Bekennens und antireligiöſer Propaganda allen 
Bürgern“ zu. Daß man aber in dem Artikel 124 der 
neuen Verfaſſung, die anläßlich des in dieſem Monat ſtatt⸗ 
findenden Rätekongreſſes in Kraft treten ſoll, noch von einer 
„Freiheit der Abhaltung religiöſer Kulte“ ſpricht, zeugt ſo 
recht von der Verſchlagenheit der ſich ihrer „demokratiſchen 
Verfaſſung“ brüſtenden bolſchewiſtiſchen Weltbeglücker. 
Vereinzelte, noch im Dienſt der Evangeliſchen Kirche 
ſtehende Pfarrer ſind in der letzten Zeit dem Leidensweg 
ihrer Amtsbrüder gefolgt, jo daß man heute von einer 
Liquidierung der Evangeliſchen Kirche in Sowjetrußland 
ſprechen kann. 
Es erübrigt ſich feſtzuſtellen, daß auch die anderen bei⸗ 
den großen Kirchen in der Sowjetunion, die Orthodoxe und 
die Katholiſche Kirche, denſelben Willkürmaßnahmen aus⸗ 
geſetzt ſind. Wenn uns aber das Schickſal der Evange⸗ 
liſchen Kirche beſonders naheſteht, ſo deshalb, weil es mit 
dem des geſamten Deutſchtums in Sowjetrußland 
von ſeinen früheſten Anfängen her eng verbunden iſt. 

Der überwiegende Teil der in der UDSSR lebenden 
Deutſchen iſt evangeliſcher Konfeſſion. Ihre Geſchichte 
reicht bis ins 16. Jahrhundert zurück. Im Jahre 1576 
wurde in Moskau die erſte deutſche Evangeliſche Kirche 
Rußlands, die St. Michaelis⸗Kirche, ein halbes Jahr⸗ 
hundert ſpäter die Petri⸗-Pauli⸗Gemeinde gegründet. Ber 
reits ein Jahr nach der Gründung Petersburgs, im 
Jahre 1704, entſtand die deutſche St. Petri⸗Gemeinde, 1719 
die St. Annen⸗Gemeinde. Unter der Kaiſerin Katharina II. 
nahm die umfangreiche Koloniſation des ruſſiſchen Rieſen⸗ 
reiches durch Deutſche ihren Anfang, von 1763 ab ſetzte die 
Beſiedelung des Wolgagebietes ein; ſpäter, unter Alexan⸗ 
der I, zu Beginn des 19. Jahrhunderts, kamen deutſche 
Anſiedler nach dem Schwarzmeergebiet, nach Transkauka⸗ 
ſien — und immer weiter drang der deutſche Pflug vor: 
nach Sibirien und Mittelaſien. Und überall in den neu 
entſtandenen Dörfern und den nach und nach aufblühenden 
Städten wie Charkow, Odeſſa, Kiew, Saratow, Tiflis u. a. 
bildeten die deutſche Kirche und die unter ihrer Obhut 
ſtehende Schule, daher „Kirchenſchule“ genannt, den Mittel⸗ 
punkt deutſchen Lebens. Die Kirche war die einheitliche 
Verwaltung des deutſchen Volkstums vor dem Kriege. Ge⸗ 
waltig war die Ausdehnung der einzelnen evangeliſchen 
Konſiſtorialbezirke. Der Wirkungsbereich des Moskauer 
Konſiſtoriums reichte bis nach Sibirien, das Pe⸗ 
tersburger Konſiſtorium betreute das geſamte 
Schwarzmeergebiet. 

Dieſe beiden Konſiſtorialbezirke haben bereits ſeit 
1934 und 1935 zu beſtehen aufgehört. Von den im Jahre 
1914 noch 230 tätigen Pfarrern waren zu Beginn des vori⸗ 


einen ſchrillen Angſtruf aus, 


den wir der „Rhein. 


wurde. 


möchten. 


Zwiſchen Menſch und Tier: 


Ein neuentdeckter Volksſtamm im Innern 
Tumatras. 


Von Alfred Probſt. 


Das unziviliſierteſte Volk der Erde ſind nach den neueſten 
Forſchungen fraglos die Kubu auf der Inſel Sumatra. 
Der holländiſche Forſcher van Kempen hat die Lebens⸗ 
gewohnheiten dieſes äußerſt ſcheuen Menſchenſchlags nur mit 
größter Mühe ergründen können. 

Der Volksſtamm der Kubu gliedert ſich in zwei völlig ver⸗ 
ſchiedene Teile, die Orang⸗Kubu, die zumeiſt Moham⸗ 
medaner ſind und Ackerbau treiben, und die wilden Kubu, 
die in den unzugänglichen Urwäldern Südſumatras ein Leben 
führen, das ſich wenig über das Tieriſche erhebt. In kleinen 
Familienhorden durchſchweifen ſie ohne feſten Wohnſitz das 
Land. Die Nacht über verbergen ſie ſich in Höhlen oder er⸗ 


klettern Bäume, wo ſie ſich mit Ranken feſtbinden. Hütten 


kennen ſie nicht. Nur ein Dach aus abgebrochenen Zweigen 
ſchützt ſie ſchlecht und recht gegen den Regen. 

Die wilden Kubu ſind klein und von geradezu abſchreckender 
Häßlichkeit. Ihre geiſtigen Fähigkeiten werden von denen vieler 
Tiere übertroffen. Die Kleidung beſteht aus Stücken von 
Baumrinde, die ohne jede Bearbeitung als Lendenſchutz ge⸗ 
tragen werden. Als Waffe ſühren ſie einen langen, an einem 
Ende zugeſpitzten Zweig. Bogen und Pfeile gibt es bei ihnen 
nicht, ebenſowenig Schmuckſtücke, Haustiere und Geräte. Ihr 
einziger Lebenszweck iſt das Aufſuchen von 
Nahrung. Als ſolche gilt ihnen alles, was nur einiger⸗ 
maßen genießbar iſt. Fleiſch verſchlingen fie roh. 
Beſonders bevorzugt iſt eine Schlangenart, die als Delikateſſe 
gilt. Der Begriff des Eigentums und einer übergeordneten 
Macht iſt dem wilden Volk gänzlich unbekannt. 

Die Eheſchließung geſchieht formlos. Erwachſene Kinder 
trennen ſich von der Horde und bilden eine neue. Irgend welche 
veligiöjen- Vorſtellungen, und ſei es auch der kraſſeſte Aber⸗ 
glaube, ſind dem wilden Kubu fremd. 

Der holländiſche Forſcher ſtieß nirgends auf Spuren eines 
Götterkults, ja, nicht einmal auf Zeichen von Totenverehrung, 
die doch bei den primitivſten Völkern Innerafrikas nachweisbar 
iſt. Stirbt ein Kubu, jo laſſen ihn die Seinen einfach liegen, 
wo er liegt. 

Krieg zwiſchen den einzelnen Horden kommt nicht vor. 
Begegnen ſich verſchiedene Abteilungen auf ihren Wander⸗ 
zügen, ſo weichen ſie ſich ohne Gruß aus und verſchwinden 
wieder im Waldesdickicht. Vor fremden Perſonen, beſonders 
Europäern, fliehen die Kubu mit größter Scheu. Es gelang van 
Kempen erſt nach mehreren mißglückten Verſuchen, einen 
Trupp zu beſchleichen und zu beobachten. Um dann etwas über 
die Sprache der Kubu zu erfahren, nahm er einen der Wilden 


gefangen. Doch ſelbſt die liebevollſte Behandlung vermochte 


dem zitternden Eingeborenen auch nicht eine Silbe zu entlocken. 
Als van Kempen die Kamera auf ihn richtete, ſtieß der Kubu 
5 5 entwand ſich verzweifelt den 
Händen feiner Wächter und entfloh auf Nimmerwiederſehen. 

Vergebens hat die Niederländiſche Kolonialregierung 
verſucht, dieſen wilden Volksſtamm ſeßhaft zu machen. Der 
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gen Jahres 24, wenige Monate ſpäter nur noch 14 im 
Amte, und bis vor kurzem waren es im ganzen noch drei, 
die für ein Gebiet beſtimmt waren, das ein Sechſtel der 
Erdoberfläche beträgt, und das nach zuverläſſiger Schätzung 
im Winter 1928 von erund 730 000 deutſchen Evangeliſchen 
bewohnt war. Dieſe verteilten ſich wie folgt: im Bezirk 
Leningrad 14000, um Moskau und an der Kamma 16 000, 
in Wolhynien 80 000, um Jekaterinoſlaw 42 000, in der 
Krim 30 000, um Charkow 18 000, zu beiden Seiten der 
Wolga 300 000, um Odeſſa 50000, um Roſtow 25 000, im 
Nordkaukaſus 35 000, in Transkaukaſien 20 000, in Sibirien 
und ſonſt verſtreut wohnend rund 100 000. 


Die zahlenmäßige Stärke des heute in Sowjetrußland 
lebenden Deutſchtums zu ſchätzen, iſt unmöglich. Das 
Rußland der Vorkriegszeit beherbergte wohl an die 2,5 
Millionen Deutſche. Die erſten ſchweren Einbußen erlitt 
das Deutſchtum Wolhyniens, als ein Jahr nach Weltkriegs⸗ 


beginn faſt die Hälfte der im öſtlichen Teil des Gouverne⸗ 


ments wohnenden Koloniſten in die Verbannung geſchickt 
Im Sommer 1916 wurde dann auch der weſtliche 
Teil Wolhyniens Kampfgebiet. Einbrüche der Ukrainer 
und Kämpfe zwiſchen Ruſſen und Polen ſuchten das Land 
heim und vernichteten die blühenden Bauernwirtſchaften. 
Weitere zahlenmäßige und vor allem kulturelle Verluſte 
erfuhr das Rußlanddeutſchtum durch die Umwandlung der 
ehemaligen ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen in die beiden ſelb⸗ 
ſtändigen Staaten Lettland und Eſtland, durch die Ver⸗ 
ſchmelzung der „Moldauiſchen Republik“ (Beßarabien) mit 
Rumänien und die Teilung Wolhyniens im Frieden von 
Riga (1921). 


Die Verheerungen des Bürgerkrieges in den 
Jahren 1918—1920 und die infolge wirtſchaftlicher Experi⸗ 
mente eingetretenen Hungerkataſtrophen trafen die 
deutſchen Siedlungen an der Wolga und im Schwarzmeer— 
gebiet beſonders ſchwer. In der Zeit von 1921-1923 fan⸗ 
den allein an der Wolga 165 000 deutſche Menſchen den 
Hungertod. Nach der letzten der Wirklichkeit nahekommen⸗ 
den Volkszählung vom 17. Dezember 1926, die bei einer 
Geſamtbevölkerung von rund 147 Millionen Menſchen 
1,2 Millionen Deutſche aufweiſt, iſt das Wolgadeutſchtum 
von rund 600 000 Seelen im Jahre 1914 auf 379 000 zurück⸗ 
gegangen. 


Seitdem ſind zehn Jahre verfloſſen, zehn ſchickſals⸗ 
ſchwere Jahre vor allem für das bäuerliche Deutſchtum im 
Sowjetſtaat, das durch die mit aller Brutalität durch⸗ 
geführte Kollektivierung und Ausſiedlung und nicht minder 
durch Hungersnot weiter dezimiert worden iſt. 


Den ſchweren Jahren 1921/22 folgte zunächſt eine 
Zeit wirtſchaftlichen Aufſtiegs (der „neuen Wirtſchafts⸗ 
politik“, NEp) und der politiſchen Ruhe. Sie wirkte ſich 
insbeſondere auf die beiden größten deutſchen Gruppen im 


Wolga⸗ und Schwarzmeergebiet günſtig aus. Das Wolga⸗ 


gebiet wurde im Januar 1924 „Autonome Sozialiſtiſche 
Sowjet⸗Republik der Wolgadeutſchen“ und erhielt wie die 
in einigen anderen deutſchen Siedlungsgebieten der Räte⸗ 
union gebildeten deutſchen Verwaltungsbezirke gewiſſe 
„Sonderrechte“, die auf den erſten Blick als ſolche erſcheinen 
So wurde Deutſch zur herrſchenden Amts- und 
Schulſprache u. a. mehr. Was aber bedeuten dieſe „Rechte“, 
wenn Geiſt und Gegenſtand der Lehre letzten Endes doch 
von Moskau beherrſcht werden, wenn an der Spitze der 
Verwaltung Kommuniſten ſtehen? Sie ſind doch nur 


| 


Verſtand der Kubu reicht nicht einmal dazu hin, ein Feld auf 
ganz einfache Weiſe zu bebauen. 


„Urraſſe“ im ſiameſiſchen Urwald entdeckt. 


Die Hinterindien⸗Expedition des öſterreichiſchen 
Ehepaares Bernatzik iſt, nachdem ſie drei Monate 
verſchollen war und bereits allgemein Beſorgnis über ihr 
Schickſal herrſchte, plötzlich nach Nan, der alten Königsſtadt 
der Laos in Nord⸗Sia m, zurückgekehrt. Die Expedition 
hatte ſich auf geographiſches Neuland begeben, um den Ver⸗ 
ſuch zu unternehmen, mit den Ka⸗Tong⸗Lu ang, einem 
ſagenhaften, wiſſenſchaftlich unbekannten Ur volk, das die 
unüberſehbaren gebirgigen Urwälder Nord-Siams be⸗ 
wohnen ſollte, in Verbindung zu treten. Die einzige 
konkrete Angabe über dieſes Volk ſtammt von einem ſchwe⸗ 
diſchen Forſtingenieur, der vor mehreren Jahren zufällig 
auf eine wandernde Gruppe geſtoßen ſein ſoll. Seit dieſer 
Zeit fehlte jede Nachricht von dieſem Volk, das von dem im 
Tal lebenden Laos „Phi⸗Tong⸗Luang“, das iſt „Geiſter der 
gelben Blätter“, nach den alten vertrockneten Windſchirmen, 
die hie und da von Jägern angetroffen wurden, benannt 
wird. Alle Forſchungen der ſiameſiſchen Behörden blieben 
aber erfolglos, ſo daß man bereits an der Exiſtenz der 
Ka⸗Tong⸗Luang zu zweifeln begann. 


Das Ehepaar Bernatzik ſtieß, von nur wenigen Trü- 
gern begleitet, tief in das Innere des Urwaldes vor, der die 
ſteilen Gebirge zwiſchen Siam und Anam bedeckt. Nach 
vierwöchiger, mühſeliger Fußwanderung durch die pfadloſe 
Wildnis, nach wiederholten Mißerfolgen und Schwierig⸗ 
keiten mit Trägern und mit der Proviantverſorgung, iſt es 
den Forſchern tatſächlich gelungen, mit vier aus mehreren 
Mitgliedern beſtehenden Ka⸗Tong⸗Luang⸗Horden zu⸗ 
ſammenzutreffen, mit ihnen wochenlang zu leben, und alle 
BET linguiſtiſchen und ethnologiſchen Fragen 
zu löſen. 

Es ſteht jetzt feit, daß es ſich bei den Ka⸗Tong⸗Luang 
um die ſpärlichen Reſte einer mongoliſchen 
Urraſſe handelt, die eine ſelbſtändige, ſehr primi- 
tive Sprache ſpricht, und die reinſten heute lebenden 
Vertreter der ſogenannten Bambuskultur darſtellt. 
Es ſtellte ſich ſomit gegen alle Erwartung heraus, daß die 
Ka⸗Tong⸗Luang weder Negritos, noch Pygmäen find, fie 
find jedoch die primitivſten Menſchen, die der For⸗ 
ſcher während ſeiner zahlreichen Forſchungsfahrten an⸗ 
getroffen hat. \ 

Da die benachbarten, viel höher kultivierten Völker die 
Ka⸗Tong⸗Luang kaum als Menſchen und jedenfalls als 
vogelfrei betrachten und nach ihnen ſchießen wie 
auf Wild, iſt es gut zu verſtehen, daß die Nomaden nie⸗ 
mals ihre ſchützenden Urwälder verlaſſen. Andererſeits iſt 
nicht nur der Menſch, ſondern auch der Tiger ihr bit⸗ 
terſter Feind, der wie jener dazu beiträgt, die letzten 
Reſte dieſer vielleicht ſeltſamſten Urwaldnomaden zu ver⸗ 
nichten. Das Ergebnis der Forſchungsexpedition Bernatzik 
beweiſt, daß die Zeit der Entdeckungen unbekannter Ver⸗ 
treter der menſchlichen Raſſen noch nicht vorüber iſt. 


Mittel zum Zweck und entſpringen der Überlegung, 
daß es relativ einfach iſt, den Deutſchen die Lehre vom 
Bolſchewismus in ihrer eigenen Sprache näherzubringen. 
Zwar konnte bis zum Winter 1928 noch in ländlichen Ge⸗ 
meinen Gottesdienſt in den vom Staat „gepachteten“ Kirchen 
und Bethäuſern abgehalten werden, im evangeliſchen Geiſt 
gehaltene deutſche Schulen oder Organiſationen evan⸗ 
geliſch⸗deutſchen Charakter gab es ſchon lange nicht mehr. 
Die Jugend muß im kommuniſtiſchen Geiſt erzogen 
werden! 1 
Mit der Einführung des erſten Yünfjahresplans im 
Winter 1927/28 begann der Kampf gegen die Großbauern 
(Kulaken), die zu Tauſenden in die Verbannung geſchickt 
wurden. Aber ſelbſt den ſchon notleidenden Kleinbauern 
wurde die geſamte Ernte abgenommen. Bald fehlte es an 
Saatgetreide, die Felder verwilderten. Und ſo kam es im 
Winter 1932/33 zu einer Hungersnot in den ehemals 
reichſten Kornkammern der Welt, wie ſie die Menſchheit 
bisher noch nicht gekannt hat. Zu Hunderttauſenden und 
Millionen ſtarben die Menſchen — an der Wolga, in der 
Ukraine (über eine Million) und im Nordkaukaſus (über 
wei Millionen). Es iſt gar nicht abzuſehen, wie viele 
Deutſche unter dieſen Opfern waren. | 


Die erſte Kollektivierungskampagne koſtete, um mit 
einem in Moskau lebenden Berichterſtatter zu reden, ſo⸗ 
viel Opfer wie ein großer Krieg! Die Kollek⸗ 
tivierung der deutſchen Bauernwirtſchaften an der Wolga 
iſt heute zu 99 v. H. durchgeführt. Der im nächſten Jahr 
abgelaufene zweite Fünfjahresplan ſollte nicht nur die 
100prozentige Kollektivierung der Wirtſchaft, ſondern in 
die Kollektivierung der Menſchen erreichen. 


erſter Linie 
5 ſcheint er ſich 
Pe. U, 


Soweit das für das Deutſchtum zutrifft, 
erfüllt zu haben. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Deutſch⸗polniſches Valoriſierungsabtommen 
veröffentlicht. 


Im volniſchen Staatsgeſetzblatt „Dziennik Uſtaw“ Nr. 1 vom 
7. d. M. iſt der Wortlaut des Abkommens zwiſchen Deutſchland 
und Polen über den Ankauf der weſtpreutiſchen Obligationen vom 
10. November 1934 und die Regierungserklärung über den Aus⸗ 
tauſch der Ratifizierungsurkunden zu dieſem Vertrag vom 23. De- 
zember 1930, ferner der Text der deutſch⸗volniſchen Verſtändigun 
über die Regelung der rechtlichen Valoriſierungsbeſtimmungen vout 
17. Oktober 1936 und die Regierungserklärung über das Inkraft⸗ 
treten dieſer Verſtändigung vom 23. Dezember 1936 veröffentlicht. 


Britiſche Staatsangehörige in Peiping ermordet. 


Wie Reuter aus derne berichtet, iſt dort die britiſche 
Staatsangehörige Pamela Werner, die 17jährige Toch⸗ 
ter des früheren britiſchen Konſuls in Futſchau, ermor⸗ 
det worden. Vom Schlittſchuhlaufen kehrte ſie nicht nach 
Hauſe zurück. Am Freitag früh wurde ſie tot vor den 
Mauern der ſogenannten Tartarenſtadt Peipings aufgefun⸗ 
den. Wilde Hunde hatten bereits die Leiche angefreſſen, 
ſo daß es ſchwierig war, ſie wiederzuerkennen. 


Nulſchlund und Ebanien im bolnifdhen Blfel, 


Die Tendenzmeldungen, welche die geſamte Pariſer 
Preſſe und nach ihr auch die polniſchen Zeitungen über an⸗ 
gebliche deutſche Abſichten in Spanien brachten, und deren 
lügenhafter Charakter von vornherein unverkennbar war, 
veranlaßt den Warſchauer nationaldemokratiſchen „Dziennik 
Narodowu“, die Frage zu erörtern, welche Intereſſen 
Deutſchland in Spanien haben kann, und kommt zu Schluß⸗ 
folgerungen, die um fo bemerkenswerter find, als das Blatt 
von ſeiner beſonders kritiſchen Einſtellung gegenüber 
Deutſchland kein Hehl gemacht hat. a 


Wir können, fo ſchreibt das nationaldemokratiſche 
Organ u. a., nicht glauben, daß Deutſchland irgend welche 
Gebiete am Mittelmeer einzunehmen beabſichtigt, denn dies 
würde den Intereſſen Englands, Frankreichs und Italiens 
zuwiderlaufen. Man kann ſich aber auch nicht vorſtellen, daß 
Deutſchland ſich einen Konflikt mit allen Großmächten leiſten 
könnte. Es hat jedoch genügend andere Gründe, um nicht 
einen neutralen Standpunkt gegenüber dem Bürgerkriege 
in Spanien einzunehmen: Zunächſt — und das iſt der Haupt⸗ 
grund, : 4 

kann ſich Deutſchland nicht mit dem Gedanken 
einer Bolſchewiſierung Spaniens abfinden. 


Denn es iſt klar, daß, wenn der Kommunismus eines der 
weſteuropäiſchen Länder erobern ſollte, er die Grundlage zu 
einem Angriff auf andere Länder dieſes Teils unſeres Kon⸗ 
tinents, alſo in erſter Linie auf Frankreich gewinnen 
würde. Da aber Frankreich eine Regierung beſitzt, die an 
die Kierenſki⸗Regierung im vorbolſchewiſtiſchen Rußland er- 
innert, ſo wäre es ſehr wahrſcheinlich, daß nach Spanien der 
Kommunismus alle Chancen hätte, die Herrſchaft in Frank⸗ 
reich an ſich zu reißen. Eine ſolche Wendung der Dinge 
wäre ſowohl ideologiſch als auch politiſch Deutſchland ge⸗ 
fährlich; wahrſcheinlich wäre es gezwungen, zu den Waffen 
zu greifen, um die kommuniſtiſche Revolution bei ſich ab⸗ 
zuwehren. Der zweite Grund ſind politiſche Chanſen, 
die ſich vor Deutſchland eröffnen. Mit Hilfe der General 
Franco erteilten Hilfe könnte es hoffen, die Sympathie des 
nationalen Spaniens und ſeine eventuelle Mitwirkung in 
der Politik gegenüber Frankreich zu gewinnen. 


Die dentſche Aktion iſt daher verſtändlich und 
kaun niemand wundernehmen. 


Der Preſſelärm, den man aus Anlaß dieſer Aktion macht, 
iſt ebenfalls verſtändlich, wenn man bedenkt, daß dieſelben 
ſdertungen, die ſo viel über die deutſche Rührigkeit ſchreiben, 
5 rgfältig Tatſachen verſchweigen wie die, daß die Leitung 
der Armee und Politik des roten Spanien in ſowjet⸗ 
zulſiſchen Händen liegt oder wie die, daß über die 
Pyrenäen mit Wiſſen der Regierung Blums andauernd 
Waffen⸗, Munitions⸗, Flugzeug⸗, Menſchen und Kriegs⸗ 
material⸗Transporte kommen. Die aus Juden, Freimau⸗ 
rern, Kommuniſten und Radikalen zuſammengeſetzte Koali⸗ 
tion hat auf das rote Spanien geſetzt, erteilt ihm ſachliche 
und ideelle Hilfe, indem ſie die Meinung in der ganzen 
Welt, Polen nicht ausgeſchloſſen, entſprechend bearbeitet. 
In Polen gerade wird unter Berückſichtigung der national⸗ 
demokratiſchen Meinung über Deutſchland die deutſchfeind⸗ 
liche Karte ausgeſpielt. Indeſſen iſt die Frage nicht ſo ganz 
einfach, und das Kriterium, das darin zum Ausdruck kommt, 


daß, was für Deutſchland nützlich, für Polen 
lich ſei, ſich in feiner ganzen Ein achheit 
* Br anwenden läßt. 


Denn es ftehen hier zweierlei Erſcheinungen auf dem Spiel. 
Die eine iſt rein politiſcher Natur und ergibt ſich aus den 
geographiſchen und hiſtoriſchen Intereſſen des polniſchen 
Staates, die andere geht aus ideologiſchen Vorausſetzungen 
hervor und läßt ſich in dem Problem zuſammenfaſſen, vb 
Spanien und mit ihm Weſteuropa und Polen Länder werden 
ſollen, die durch Kommuniſten regiert werden, oder nicht. 


Aus politiſchen Rückſichten wäre es für Polen ſchädlich, 
wenn Deutſchland im nationalen Spanien einen dauernden 
und ſicheren Bundesgenoſſen finden würde und zwar aus 
dem Grunde, daß dies ſeine Stellung gegenüber Frankreich 
ſtärken würde, daß es im Falle eines bewaffneten Konflikts 
nicht allein am Rhein ſondern auch an den Pyrenäen be- 
drohen würde. Aus ideologiſchen Rückſichten dagegen 


kann Polen eine Kommuniſierung Spaniens 
nicht wollen, 


denn dies wäre die Einleitung zur Ausdehnung des Kom⸗ 
munismus auf ganz Europa und im beſten Falle zu einem 
bewaffneten Konflikt zwiſchen Dentſchland und Ruß⸗ 
land, was Polen in eine ſehr ſchwierige, wenn nicht ge⸗ 
radezu tragiſche zunächſt politiſche und dann militäriſche 
Lage bringen würde. Ein Sieg der Nationalen in Spa⸗ 
nien würde eine Beruhigung Europas herbeiführen und 
— — vor der Bildung ſogenannter ideologiſcher Blocks be⸗ 
wahren. 


Der Sieg der Roten aber wäre die Einleitung zum all: 
gemeinen Chaos in den Ländern unſeres Weltteils. Wägt 
man genan die Verluſte ab, die Polen die Entwicklung der 
ſpaniſchen Ereigniſſe vom politiſchen und ideologiſchen Ge: 
ichtspunkt bringen kann, jo kommt man zu dem Schluß, daß 
die Verluſte im erſten Falle geringer wären als im zweiten. 
Nach gewiſſenhafter Prüfung dieſes Problems zögern wir 
daher nicht feſtzuſtellen, daß die ideologiſchen Rückſichten 
überwiegen, daß alſo im Intereſſe Polens ein Sieg des 
nationalen Spaniens liegt. 


Polniſche Widerlegung der Preſſehetze. 


In einem zweiten Artikel wendet ſich der 
„Dziennik Narodowy“ gegen die Hetze der polniſchen 
Preſſe gegen Deutſchland wegen ſeiner angeblichen 
Gelüſte auf Spaniſch⸗Marokko. Wir leſen in dem 
Blatte u. a. darüber folgendes: g 


Die in der ganzen Welt durch die Juden organiſierte 
Propaganda, die ſich gegen die ſpaniſchen Aufſtändiſchen rich⸗ 
tet, bedient ſich in Polen hauptſächlich des Arguments, daß 
ein Sieg der ſpaniſchen Aufſtändiſchen gleichbedeutend ſein 
werde mit einer großen Stärkung der Stellung Deutſch⸗ 
lands. U a. wird hartnäckig das Gerücht darüber wieder⸗ 
holt, daß die ſpaniſchen Aufſtändiſchen gezwungen ſein wür⸗ 
den, an Deutſchland (zur Abwechſlung ſpricht man auch von 
Italien) Spaniſch⸗Marokko ſowie die Balearen: 
Inſeln abzutreten, was eine große Gefahr für Frankreich 
bilden würde. Die Feſtſetzung Deutſchlands in Marokko 
würde, fo argumentiert man, eine große Gefahr für Frank⸗ 
reichs Stellung in Marokko ja ſogar in Algier bedeuten, da 
diefe Sander zu den grundſätzkichſten Beſtandteilen der 


| 


franzöſiſchen Kolonialmacht gehören. Die Feſtſetzung 
Deutſchlands oder Italiens auf den Balearen aber würde 
zur Folge haben, daß die wichtigſte franzöſiſche Verkehrs⸗ 
linie zur See, wie es der Weg von Südfrankreich zu den 
franzöſiſchen Beſitzungen in Nordafrika iſt, einer deutſchen 
oder italieniſchen Kontrolle unterzogen würde. 


Dies iſt ein nicht gerade wähleriſcher Propagandatrick. 


Die Balearen bilden einen uralten Teil deſſen, was 
man für Spanien das Vaterland nennt. Dasſelbe läßt ſich 
aber auch von Marokko ſagen. Es kann daher keine Rede 
davon ſein, daß die ſpaniſchen Nationalen, die doch den na⸗ 
tionalen Geiſt Spaniens ſowie ſeinen Nationalſtolz und 
ſeine nationale Würde repräſentieren, an irgend jemand 
freiwillig die Balearen oder Spaniſch⸗Marokko abtreten 
könnten. Wenn in Spanien die Nationalen ſiegen werden, 
ſo werden die Balearen und Spaniſch⸗Marokko demſelben 
Staat angehören wie bisher, d. h. Spanien. Ob dies mit 
irgend einer Gefahr für Frankreich verbunden ſein wird, 
wird davon abhängen, welche Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien herrſchen werden. Eine wirkliche Gefahr 
der Feſtſetzung Deutſchlands in Marokko und auf den Ba⸗ 
learen würde dagegen anderswo in die Erſcheinung treten, 
als dies die jüdiſche Preſſe ſowie die jüdiſchen Korreſpon⸗ 
denten und Informatoren der polniſchen Preſſe künden. 
Sie würde zur Tatſache werden, 


falls in Spanien das Lager der Roten ſiegt. 


Der Sieg der Roten in Spanien iſt heute nicht mehr 
möglich, aber er war noch vor kurzem nicht unmöglich. 


Der „Dziennik Narodowy“ verſucht nun ein Bild über 
die Folgen zu malen, die eintreten würden, falls ein ſolcher 
Sieg Tatſache werden würde. Es iſt, ſo leſen wir in dem 
Blatt, klar, daß die „Weißen“ (Nationalen) ſich nicht er⸗ 
geben, ſondern hartnäckig jeden Fußbreit Landes verteidigen 
würden, auf dem ſie ſich halten könnten. Die Roten könnten 
die Weißen im ſpaniſchen Binnenlande beſiegen, aber es 
wäre ihnen ſicher ſchwer, die Überſeegebiete zu erobern, die 
(wie Marokko und die Kanariſchen Inſeln) die urſprüngliche 
Ausfallsbaſis der Weißen ſind, alſo kräftig in ihrer Hand 


gehalten würden. Die Weißen würden alſo jenſeits des 
Meeres ſowohl auf den Balearen, in Marokko als auch auf 
den Kanariſchen Inſeln Schutz ſuchen. Im Falle eines 
Sieges der Roten in Spanien 
wäre eine dauernde Teilung Spaniens in zwei 
faktiſch beſondere Staaten, in den „roten Stone 
tinent“ und das „weiße Überſee⸗Spanien“ un⸗ 
vermeidblich. 


Die Regierung des Generals Franco und ſeine Macht wür⸗ 
den nicht vernichtet werden, ſie würden auf das Gebiet redu⸗ 
ziert werden, deſſen Hauptſtädte Ceuta, Melilla, Palma auf 
Majorka oder auch Teneriffa wäre. Aber es iſt klar, daß 
ein ſolcher weißer kleiner Staat jenſeits des Meeres fak⸗ 
tiſch nicht unabhängig bleiben würde. Er müßte bei allen 
Eigenſchaften der formalen Souveränität ſich mit der Not⸗ 
wendigkeit abfinden, ſich auf irgend eine große ihm be⸗ 
freundete Macht ſtützen. Dieſe Macht könnte entweder 
Italien oder Deutſchland ſein. Eine Gefahr der 
Feſtſetzung Deutſchlands in Marokko und auf den Balearen 
könnte ſomit lediglich die Folge eines Sieges der Roten 
ſein. Wenn dieſe Gefahr heute nicht droht, ſo nur deshalb, 
weil die ſpaniſchen Nationalen immer deutlicher über ihren 
Gegner ſiegen. 

Das nationaldemokratiſche Organ erörtert ſodann die 
Frage, ob man mit der Eventualität des überganges an⸗ 
derer ſpaniſchen Beſitzungen außer den Balearen und Ma⸗ 
rokko unter die Herrſchaft Deutſchlands rechnen könnte, und 
glaubt folgendes feſtſtellen zu können: 

Die atlantiſche Beſitzung Spaniens (die Kanariſchen In⸗ 
ſeln) iſt ein uralter Teil des ſpaniſchen Vaterlandes. Es 
kann nicht die Rede davon ſein, daß Spanien dieſe Inſeln 
abtritt. Die übrigen ſpaniſchen Beſitzungen haben keine 
weſentliche Bedeutung und zwar weder politiſch noch 5 
ſchaftlich. Für Deutſchland könnten ſie nur als Stützpunkt 
für eine weitere koloniale Expanſion einen Wert haben. 
Wenn Spanien im Jahre 1899 die Mariannen und die Karo⸗ 
linen⸗Inſeln Deutſchland verkaufen konnte, ſo könnte es 
heute ohne Einbuße ihres Anſehens Rio Muni, Rio de Oro 
oder Ifni verkaufen, freilich ſofern Deutſchland dies haben 
möchte. „Aber“, ſo fragt das Blatt, „wäre dies ein Anlaß, 
ſich darüber den Kopf zu zerbrechen? Kann ſich jemand, der 
an einem berſtenden Keſſel ſteht, darüber ärgern, daß man 
in dem Keſſel eine Offnung macht, durch die der Dampf nach 
einer anderen Richtung geleitet wird?“ 


Bor dem Kongreß der Volkspartei. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Für den 17. Januar d. J. iſt ein außerordent⸗ 
licher Kongreß der „Volkspartei“ nach Warſchau 
einberufen worden. Den Gegenſtand der Beratungen wird 
„die gegenwärtige politiſche Lage im Lande 
bilden. An dem Kongreß werden nur dazu berechtigte und 
legitimierte Perſonen teilnehmen können. Die Teilnahme 
von Gäſten iſt nicht vorgeſehen. l ; 

Aus diefen Vorkehrungen iſt zu erſehen, daß die Leitung 
der Partei, gewiſſen Plänen „benachbarter“ Parteien und 
Gruppen, kurz: den abtrünnigen und zum „Regime“ über⸗ 
gelaufenen Elementen vorgreifend, die Beratungen gegen 
Beeinfluſſungen, die von außen her kommen könnten, ſicher⸗ 
ſtellen will. Dieſes Beſtreben erſcheint verſtändlich in An⸗ 
betracht der in den politiſchen Kreiſen dem Kongreß geſtellten 
Horoſkope, laut welchen eine Spaltung in der Volks⸗ 
partei im Laufe der Kongreßberatungen nicht ausgeſchloſſen 
wäre. Um den irgendwo in den „Randgebieten“ der Volks⸗ 
partei zum Ausdruck gekommenen Tendenzen, die den Vor⸗ 
ſchlägen bezüglich der Bildung einer „Demokratiſchen Front“ 
im Sinne des Vorſchlages des „Kurjer Poranny“ zuneigen, 
entgegenzutreten, hat das Hauptorgan der Volkspartei, der 
„Zielony Sztandar“, die Bedingungen bekanntgegeben, von 
denen die Partei die Verſtändigung zum gemeinſamen Vorgehen 
abhängig macht. Dies ſind die Bedingungen, welche im Me⸗ 
morandum von Nowoſielce (das dem Marſchall Smigly⸗Rydz 
überreicht wurde) enthalten ſind. An der Spitze der dort ge⸗ 
ſtellten Forderungen ſtehen: „Die Witos⸗ und Emi⸗ 
grantenfrage, die Verfaſſungsfrage, die 
Forderung der Auflöſung des Sejm und 
Senats, die Durchführung ehrlicher Wahlen“ 
uſw. 
f Der „Sztandar“ betrachtet dieſe in Nowoſielce beſchloſſenen 
Forderungen „als grundſätzliches Programm für die nächſte 
Zeit“ und will nur denjenigen als politiſchen Bundesgenoſſen 
gelten laſſen, der ſich mit dieſen Forderungen einverſtanden 
erklärt. Das genannte Organ meint, daß „die Stellungnahme 
der Sanierung gegenüber in der Volkspartei einheitlich“ 
ſei. „Alle Bauern, die in der Volkspartei ſind“ — hätten ſchon 
„die Sanierung und ihre Wohltaten ſatt.“ Dieſelbe Einheitlich⸗ 
keit werde auch anderen Parteien und Organiſationen gegen⸗ 
über bekundet werden. 

„Wir werden“ — ſchreibt der „Zielony Sztandar“ — „mit 
niemand zuſammengehen, der Faſziſt ift, ebenſo wie wir mit 
niemand zuſammengehen werden, der Kommuniſt iſt.“ „Wir 
können“ — heißt es weiter — „nur mit denjenigen zuſammen⸗ 
arbeiten, die ſich zu den Grundſätzen der Demokratie bekennen, 
. . . wir werden mit denjenigen zuſammengehen, die ſtatt kritik⸗ 
los in fremde Verfaſſungsmuſter vergafft zu fein, zuſammen 
mit uns nach den für Polen geeigneten Ent⸗ 
wicklungswegen ſuchen werden. Wir werden mit den⸗ 
jenigen zuſammengehen, welche die Notwendigkeit tiefgehender 
ſozialer und politiſcher Reformen anerkennen, um die Volks⸗ 
maffen aus dem Elend, der Verwahrloſung und der Er⸗ 
niedrigung, in der ſie ſich heute befinden, herauszuführen.“ 
Der nächſte Bundesgenoſſe ſei der polniſche Arbeiter, „derjenige, 
deſſen Standarten noch unlängſt Standarten im Kampf um die 
Unabhängigkeit Polens waren, und der heute mit uns 
ſowohl gegen den Faſzismus, als auch gegen den Kommunis⸗ 
mus kämpfen wird.“ Das Organ der Volkspartei verſichert 
am Schluß, daß „fürfremde Agenten“ ſich in den Reihen 
der Volkspartei kein Platz finden werde. 

Es iſt zu bemerken, daß unter dem hier ſehr dehnbaren 
Begriff: „fremder Agenten“ auch manche Elemente fallen, 
welche zu den Urinſaſſen der Volkspartei zu rechnen ſind, aber 
mit der „Piaſt“⸗Gruppe nicht übereinſtimmen, die die — nicht 
unbeſtrittene — Führung in der Volkspartei zum Teil aus⸗ 
übt, zum Teil — erſt beanſprucht. — 
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auf der Reiſe, im Hotel, im Neſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 
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Italieniſche Maßnahmen 8 
zum Schutz der weißen Naſſe. 
Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Rom: 


Der italieniſche Miniſterrat genehmigte den Haus⸗ 
haltsplan. Ferner beſchloß er auf Antrag Muſſolinis, die 
enge Bindung zwiſchen Staat und Partei nach außen hin 
auch dadurch zum Ausdruck zu bringen, daß der General⸗ 
ſekretär der Faſziſtiſchen Partei von jetzt ab 
den Rang und die Befugniſſe eines Miniſters erhält. Seine 
im Parteiſtatut feſtgelegten Befugniſſe werden dadurch 
nicht geändert. Ein weiterer Beſchluß betrifft den Schutz 
der weißen Raſſe und das Verbot des Geſchlechts⸗ 
verkehrs zwiſchen Weißen und Farbigen. Der Staat wird 
Maßnahmen treffen, die, wie es in der amtlichen Mittei⸗ 
lung über den Miniſterrat heißt, mehr als Warnung denn 
als Beſtrafung gedacht ſind, da die Faſziſtiſche Regierung 
auf den Bürgerſtolz und die politiſche Reife der Italiener 
in Oſtafrika zählen könne. 

Weitere Beſchlüſſe betreffen den Ausbau des 
Straßennetzes in Italieniſch⸗Oſtafrika und 
beſonders die Erweiterung und Unterhaltung des Auto⸗ 
ſtraßennetzes in Libyen, auf das nunmehr auch die Sonn⸗ 
tagsruhe unter Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe 
ausgedehnt werden ſoll. Um die Leiſtungen und Fort⸗ 
ſchritte Italiens in ſeinen Kolonien zu zeigen, ſoll alle 
drei Jahre eine Kolonial-Ausftellung ſtattfinden, 
erſtmalig 1938. 

Schließlich genehmigte der Miniſterrat noch die in den 
letzten Wochen von Italien mit Deutſchland, Schweden, 
Portugal, Braſilien und der Türkei getroffenen Verein⸗ 
barungen über den Handels- und Zahlungsverkehr. 


Trotzli in Mexiko eingetroffen. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Mexiko 
meldet, hat Trotzki, der am Sonntag in Tampico eintraf, 
das Schiff in Begleitung ſeiner Frau verlaſſen. Am Ufer. 
erwarteten ihn Vertreter der großen amerikaniſchen Zei⸗ 
tungen und der mexikaniſchen Preſſe. Trotzki erklärte, daß 
er unverzüglich aus Tampico abreiſen werde, nannte aber 
nicht das Ziel ſeiner Reiſe. Nachdem er den mexikaniſchen 
Behörden den Dank für die Gaſtfreundſchaft ausgeſprochen 
hatte, erklärte er, „er werde ſich für dieſe Gaſtfreundſchaft 
dankbar erweiſen“. 

Trotzki, der mit einem ſehr eleganten grauen Anzug 
bekleidet war, las Vertretern der Preſſe franzöſiſch eine 
Erklärung vor, die unverzüglich in die engliſche Sprache 
überſetzt wurde. Die Norwegiſche Regierung, ſagte Trotzki, 
hat ſelbſt die Organiſierung ſeiner Reiſe in die Hand ge⸗ 
nommen. Während der Fahrt auf dem Dampfer „Ruth“ 
kam an ſeine Adreſſe eine Menge von Telegrammen von 
amerikaniſchen Agenturen und Zeitungen an, die Ant⸗ 
worten auf verſchiedene Fragen wünſchten. Leider, ſagte 
Trotzki, konnte ich dieſen Wünſchen nicht Rechnung tragen, 
da die Norwegiſche Regierung es für geeignet hielt, die 
Vereinigten Staaten und andere Länder vor meinen Ab⸗ 
ſichten zu bewahren, und hat mir das Recht entzogen, die 
Rundfunkſtation des Dampfers zu benutzen. 
Den Standpunkt der Norwegiſchen Regierung ihm gegen⸗ 
über, erklärte Trotzki mit einem „ausländiſchen diplomati⸗ 
ſchen Druck“. Er beklagte ſich darüber, daß er zuſammen 
mit ſeiner Frau ohne Angabe von Gründen, die das Ver⸗ 
fahren gerechtfertigt hätten, interniert worden iſt. 


Trotzki verſicherte, Mexiko könne gewiß ſein, daß er die 


Bedingungen beachten werde, die man ihm 
geſtellt habe, und die ſeinem Wunſch der abſoluten Nicht⸗ 
einmiſchung entſprächen. g 

Auf ſeine Pläne eingehend, erklärte Trotzki, er möchte 
vor allem Mexiko und Amerika genau kennen lernen, und 
den Lebenslauf Lenins beendigen. 
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Die Liebe geht durch den Magen... Das Sprichwort kennen 
alle Frauen, ob ſie aber immer danach handeln? Wenn manche 
Frau wüßte, wie einfach es iſt, den Geſchmack vieler Speiſen durch 
einige Tropfen Maggis Würze abzurunden, ſo gäbe es im 
allgemeinen weniger Kummer mit dem verwöhnten Mann. Sup⸗ 
ven, Soßen, Gemüſe aller Art, Fleiſchſpeiſen uſw. ſchmecken oft 
erſt dann richtig, wenn man Maggis Würze hinzufügt. Laſſen 
Ste Ihr eigenes Maggi⸗Fläſchchen nur aus der großen M 272 
Standflaſche nachfüllen. (4077. 
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TO 


vorſtehenden Leipziger 


die zur letzten Frühjahrsmeſſe in 


vermittelt einen äußerſt 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


die beſchäftlachen Aussichten der Leipziger Srübjohrsmefle 191. 


Aus Leipzig wird uns geſchrieben: 
Eine Betrachtung der geſchäftlichen Ausſichten der be⸗ 
Frühjahrsmeſſe (28. Februar bis 
8. März) wird ſtets die Frage nach den zu erwartenden Neu⸗ 
heiten aufwerfen, da dieſe oft die entſcheidende Rolle für 
die Umſatzchancen ſpielen. Es vergeht keine Leipziger 
Meſſe, ohne daß nicht auf ihr epochemachende techniſche und 
geſchmackliche Erfindungen und Neuerungen herausgebracht 
werden. Die Leipziger Meſſen ſind vor allem Welthandels⸗ 
veranſtaltungen, bei denen Warenkäufe von Land zu Land 
abgeſchloſſen werden; tiefer geſehen find die Leipziger Meſſen 
aber noch mehr als nur Gelegenheit zum Kaufen und Ver⸗ 
kaufen von Waren. Was die Wiſſenſchaft erſinnt, was der 
Erfindergeiſt konſtruiert, was der Kunſthandwerker ſchafft. 
alles das tritt auf den Leipziger Meſſen, jährlich zweimal, 
zu einem Wettbewerb der Leiſtungen an. Die 8000 Firmen, 
Leipzig ausſtellten, 
brachten rund 3 Millionen Warenmuſter zum Angebot. 
Wer den Blick dafür hat und mit offenen Augen durch die 
40 Ausſtellungshäuſer und Meſſehallen ſchreitet, ſieht in 
dieſen nach Menge und Güte in der ganzen Welt einzig⸗ 
artig daſtehenden Muſterlagern mehr als ein überdimen= 
ſioniertes Schaufenſter. Die Leipziger Meſſen repräſen⸗ 
tieren in ihrem Warenangebot das Geſamtergebnis der 
Forſchung und des Kulturſchaffens ſchlechthin. Ihr Ver⸗ 
lauf iſt alſo nicht nur ein untrüglicher Maßſtab für den 
Stand des Welthandels, ſondern zugleich ein Spiegelbild 
des kulturellen Lebens der verſchiedenen Nationen, ſoweit 
ir 5 marktgängigen Fertigwaren konkreten Ausdruck 
indet. 

Ein wahres Füllhorn von Neuheiten aus allen Ge— 
bieten ſchüttet die Induſtrie zur Leipziger Meſſe über die 


Einkäuferſcharen aus, und es iſt nicht zuviel behauptet, daß 


Leipzig in internationalen Geſchäftskreiſen als der „Start⸗ 
platz für alle Neuheiten“ bezeichnet wird. Es iſt in In⸗ 
duſtriekreiſen alter Brauch, neue Muſterkollektionen und 
Erfindungen bis zur Leipziger Meſſe zurückzuhalten, um 
erſt dort und dann ſofort groß ins Geſchäft zu gehen. 

Aber auch in anderer Weiſe iſt die Leipziger Meſſe ein 
Spiegelbild der Mentalität der Völker: auf dem Gebiet 
geſchmacklicher Entwicklung. Nur wer regelmäßig die 
Meſſen beſucht, kann beſtätigen, daß das Warenangebot in 
Leipzig wie ein Barometer jede kleinſte Veränderung in 
der Geſchmackskultur regiſtriert. 600 Spielwarenfabriken 


z. B. ſtellen regelmäßig in Leipzig aus, und zwar zeigt 


jede einzelne rund 400 verſchiedene Muſter durchſchnittlich. 
Das iſt nur eine einzige Meſſegruppe, und ſchon ſie allein 
lebendigen Geſamteindruck des 
Strebens nach guten Geſchmacksformen. In mindeſtens 
gleich ſtarkem Maße kann der Stand des äſthetiſchen 
Niveaus abgeleſen werden in den Meſſehäuſern der kera⸗ 
miſchen Induſtrie, beſonders der Porzellaninduſtrie, ferner 
der Edelmetall⸗ und Schmuckwaren, der Muſikinſtrumente, 
des Kunſtgewerbes und des Kunſthandwerks, der Textilien 
uſw. Und dazu tritt dann noch die einzigartige Qualitäts- 
ſchau der Kraft⸗ und Werkzeugmaſchinentechnik, die Leipzi⸗ 
ger Große Techniſche Meſſe und Baumeſſe, die in ſich den 
Begriff „techniſcher Fortſchritt“ verkörpert. 

Das letzte Wort in Leipzig hat ſtets der Kauf⸗ 
mann. So ergibt ſich die Frage, welche geſchäftlichen 
Chancen der am 28. Februar beginnenden Frühjahrsmeſſe 
1937 gegeben werden können. Kaufleute find gewöhnt, in 
ihren Dispoſitionen lieber zu peſſimiſtiſch, als zu opti⸗ 
miſtiſch zu ſein, lieber zu viel als zu wenig Unſicherheits⸗ 
faktoren einzukalkulieren. Man erlebt es aber vor jeder 
Leipziger Meſſe aufs neue, daß ungünſtige oder vorſichtige 
Frognoſen durch die Bilanzen Lügen geſtraft werden. Vor 
wenigen Monaten iſt der geſamte Welthandel beunruhigt 
worden durch die Gerüchte von bevorſtehenden Abwertun— 
gen in den Goldblockländern. Man wußte nicht, wann 
dieſe Abwertungen, in welcher Höhe und in welchen Staaten 
ſie erfolgen würden. Die Unſicherheit beeinflußte damals 
noch in ſtarkem Maße jede großzügige Kalkulation und 
hemmte Dispoſitionen auf weite Sicht. Dieſe Unruhe⸗ 
quelle iſt nach den nunmehr erfolgten Abwertungen min⸗ 
deſtens zum erheblichen Teil verſtopft. Das iſt, wenn auch 
ein kleiner, ſo doch ein nicht zu unterſchätzender Gewinn. 
Es herrſcht jetzt Klarheit über Umfang und Tragweite der 
neuen Abwertungen in den ehemaligen Goldblockländern. 
Damit bekommt das internationale Geſchäft auf der Früh⸗ 
jahrsmeſſe eine ſtabilere Plattform, als noch vor wenigen 
Wochen erwartet werden konnte. Das wird ſowohl zu 
ſtärkerem Beſuch, als auch zu beſſerer Beſchickung veran⸗ 
laſſen. Anzeichen dafür ſind ſchon reichlich vorhanden. 

Nach langjähriger Unterbrechung haben zentrale Re⸗ 
gierungsſtellen in Bulgarien, Griechenland, Rumänien und 
Jugoſlawien eine umfangreiche Beteiligung ihrer Erzeu⸗ 
gungswirtſchaften an der kommenden Frühjahrsmeſſe be⸗ 
ſchloſſen. Mit dieſer Beteiligung beabſichtigen die Balkan⸗ 
ſtaaten nicht nur ihre Handelsbeziehungen zu Deutſchland 
zu vertiefen, ſondern darüber hinaus auf dem Wege über 
den internationalen Markt Leipzig neue, zuſätzliche Abſatz⸗ 
gebiete außerhalb Deutſchlands zu erſchließen. Anderer⸗ 
ſeits wird der deutſche Inlandmarkt ſein Augenmerk be⸗ 
ſonders auf die aus dem Südoſten angebotenen Erzeugniſſe 
wenden, die für die Rohſtoff⸗ und Ernährungswirtſchaft von 
Bedeutung ſind. Da ein Ausgleich für die Importe nach 
Deutſchland nur in deutſchen Waren erfolgen kann, wird 
der deutſche Handel nach dieſen Ländern zweifellos einen 
bemerkenswerten Auftrieb erhalten. 

Aber dieſe ſüdoſteuropäiſche Note der Frühjahrsmeſſe 
iſt nur ein Symptom für das allgemein zu erwartende 
lebendige Bild. Es liegen bereits Anmeldungen von Ein⸗ 
käufern vor, die nach Zahl und Richtung ihrer Nachfrage 
vor allem einen Rekordͤbeſuch der Großen Techniſchen Meſſe 
erwarten laſſen. Die Leitung der Meſſe hat die Pflicht, 
für einen ſolchen Anſturm die nötigen organiſatoriſchen 
Vorkehrungen zu treffen. Die Große Techniſche Meſſe und 
Baumeſſe wird ihren Umfang gegenüber dem Stande von 
1932 annähernd vervierfachen, da ihr Angebot, beſonders 
von Textilmaſchinen, Werkzeugmaſchinen, Bureaumaſchinen, 
Papierverarbeitsmaſchinen, Induſtrieöfen und Kraft⸗ 
maſchinen den Rahmen der bisherigen 17 Ausſtellungs⸗ 


Firmennachrichten. 


v Untis (Puck). Zwangsverſteigerung des in Hela 
belegenen und im Grundbuch Hela, Band 8, Blatt 218, Inh. 
Mikolafl Moſlakelna eingetragenen Grundſtücks (Frontgebände 
mit Hinterhaus, Schuppen uſw.) am 11. Februar 1937, 10 Uhr, 
im Verhandlungsſaal des Buraggerichts. äßungspreis 17 740 


mal ausgeſtatteten und zur 


hallen ſprengen wird. Auch für Baumaſchinen werden neue 
Räumlichkeiten geſchaffen. Seit 1933 iſt die Zahl der re⸗ 
giſtrierten Käufer aus anderen Staaten von 16 000 auf 
25 000 geſtiegen, und ſchon jetzt muß zum Frühjahr mit 
einer Erhöhung auch dieſer Ziffer gerechnet werden. Nicht 
zuletzt im Hinblick darauf iſt in den letzten Wochen ein 
beſonderes Klubhaus errichtet worden, das ausſchließlich 
den geſchäftlichen Bedürfniſſen der fremden Gäſte dienen 
ſoll. Dieſes neue „Haus der Nationen wird am 28. Fe⸗ 
bruar, dem erſten Meſſetage, ſeiner Beſtimmung übergeben 
werden. Dort können in Zukunft die im Maſſenandrang 
der Meſſehäuſer und Maſchinenhallen begonnenen Kauf⸗ 
verhandlungen in aller Ruhe zu Ende geführt werden. 

Die Leipziger Frühjahrsmeſſe 1937 wird ſomit ein 
weltwirtſchaftliches Ereignis erſten Ranges werden. Es 
iſt eine alte Erfahrung, daß ſich in Zeiten ſchwierigen Hans 
dels der zwiſchenſtaatliche Warenaustauſch ſtets auf wenige 
Märkte zuſammenballt. Man ſucht gerade dann in beſon⸗ 
derem Maße das größtmögliche Angebot auf. Man bedarf 
auch mehr der Ausſprache und Beratung zur Überwindung 
beſtehender Schwierigkeiten. Auch aus dieſem Grunde 
kann der Leipziger Frühjahrsmeſſe ein durchaus günſtiges 
Horoſkop geſtellt werden. 


die Stenererleichterungen beim Kauf eines Autos. 


Eine Erklärung des Finanzminiſteriums. 


Das Finanzminiſterium hat ein Rundſchreiben erlaſſen, durch 
welches Erläuterungen zu den Steuererleichterungn ar Ankauf 
von mechaniſchen Fahrzeugen gegeben werden. Das Finanz⸗ 
miniſterium betont beſonders. daß bei der Buertennunk zen 
Steuererleichterungen lediglich der Kaufpreis eines nor 
ſofortiger Verwendung ſich 
nb n (Beiäbetse (HutoB) ñ ʒ r . mechaniſchen Gefährtes (Autos) berückſichtigt wird. 


Geldmer e“ 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Ve fügung im onitor Polſti“ für den 12, Januar auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, 
ſatz 6 /. 

örſe 11. Januar. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Se 1 el Berlin 212.36, 212,78 
— 211.94, Budapeſt —. Bufareſt Soll Danzig 100,00, 100, 20 — 99.80, 

ien — 

Sa -, Konſtantinopel —. ee 115.80, 116.09 — 115 51, 
London 25.94. 26.01 — 25, 87. Newyork 5.27 , 5,29 — 527m 
Oslo 120,30, 130, 63 — 129 97 Paris 24 68, 24,74 — 2, 62, Prag 18.54 
18.59 — 1849, Riga—, Sofia —, Stockholm 132,80, 134.18 — 193 47, 
Schweiz 121,40. 121,70 — 121.10. Helſingſors —.—. 11,49 — 11,43, 
Wien ——, 99,20 — 98,80, Italien 27.88, 27.98 — 27.78. 


Berlin, 11. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyor! 2.4889. 492. 
London 12.21-12.24. Holland 136.15 186.43. Norwegen 61,37 bis 
61.49 Schweden 62,°5—63,07, Belgien 41. 93—42,01. Italien 13.09 bis 
3.11 Frankreich 11,615—11,635, Schweiz 57.10—57.22 3 ae bis 
3694, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,04—47,14, Warſchau — 


Effektenbörſe. ER 3 
:Börfe vom 11. uar. ank Po 
weden 119 5 46 25, 4% Konſolidierungs⸗ 
nleihe 400 3% % tliche Konvertie ierunas » Unie he 
924) 59,00, 3% bbb e ee Anleihe Em. 64.75, 
in Serien —, 4½% Zloty⸗Pfandbriefe d. Pol. Landschaft —. 


Produktenmarkt. an 
Amtliche Notierungen der Toiener Getreidebörſe vom 
11. 3 Die Preiſe Wanne ſich für 100 Kilo in Zloty: 


e 5 


der Lombard ⸗ 


werf 


Roggen 30 to N 23.00 
RNichtpreiſe: le 

Weizen 27.00 27.25 | Leinſamenn «de 75 

Roggen geſ. trocken 22.00-22.25 | blauer Mohn. 64.00 —68.00 

Braugerite. . 24.75 26.25 gelbe Lupinen . . — 

ger 700 - Br ; 5 1 75 5 5 Zune 3 ; m 

erite 667-676. g/l. . 22.00 — e 
Gerſte 620-640 g/. . 21.00— 21.25] Weißklee 80. 00115 00 


: 17.55-17.75 


Hafer 450-470 g/l, Rottiee 95-97° „ger. 6 00 129.00 


er Zaun ob: 00—100.00 
Pe 10-30% .33,25—33.75 a Mi fen DH 
oggenmehl 5 iktoriaer — 23. 
x 050% 32 75—933.25 | Tolgererbſen .'22.00— 24.00 

0-65% 31.25 —31.75 | Klee, gelb. 
Roggenmehl ıl ohne Schalen —.— 

9 9 50-65% 20 1 23 . Nl —.— 
ogg.⸗Na 65% 2 — 87 5 —.— 
We „ Weiz enitroB, Ile 2.20—2.45 

40-20% 44.00-45.00 Meinenitroh, gepr. 2.70—2.95 
„ 40-45% 43.00 — 43.50 Roaggenſtroh, oſe 2.30—2.55 
„ 30-55% 41.50-42.00 | Roggenitrob, gepr. 3.05 — 3.30 
„ 00-60 /¼ 41.00-41.50 | Haferſtroh loſe. 2.55—2.80 
„ 90-65 ¼ 40.00—40.50 | Saferitrob, gepreßt 3.05—3.30 
A420 55 % 39.00-39.50 | Geritenitrob, oſe . 2,20-2.45 
20-65% 2 25—38.75 be geyr. 2.70 2.95 
„ 945-65 / 35.25—36.25 e. . 4.40—4.90 
„ F55-65 / 31 25832 25 n . 5.05—5.55 
„ 660-65 / iehehen loſe . 5.30—5.80 
„ IIIA 65 70%, 24. 75. 25.75 Netzeheu. ee 6.30 —6.80 
B 70-75% 21.75 — 22.75 Leintuchen l 22.50— 22.75 
r ee 
eizentleie,mittelg. 1 o » 
Mei zenklele Huch: 15.25—15.75 tuchen 42—43% . 24. 5025,50 
Gerſtenkleie 15.00—16.25 Speiſekartoffelnn 
Winterraps 46.00 47.00 Re ‚n.kg® 155 23 er 1 
Geſamttendenz: beſtändig. Umſätze 1,2 to, davon 525 to 
een 3 Weizen 290 t0 Gerſte. 15 to Hafer 
March 11. Januar. Getreide, 1 und Futtermittel 


Wen an! er Getreide und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 27,00 27.59. Sammelweizen 
26.5 27.00. Roggen 21.75 — 22.00 Rog gen Il 21.50 — 21,75, Einheits 
bafer 17,00—-17,50, Sammelhafer 16 50M. 00, Braugerſte 25,50 — 26,50. 
Mahlgerſte 23.50-24.00. Grützgerſte 21, 122,25, Speilefelderbien 21.00 
bis 22,00, Vittoriaerbſen 28.00 28,00. Wicken 18 5019,50. ae 
20,00—21,00, dopp. ger. Seradella —.— blaue Zupinen 10,50-11,0 
gelbe Lupinen 13.00—13 50. Winterraps 46,00 47.00 Winterrübſen 
42.50 —43.50, Sommerrübſen —,—, Leinſamen : 8.00—39.00, roh. Rotklee 
ohne er Flachsſeide 80—95. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% a8: 
reinigt 110-1%, roher Meihtlee 95—105. Meißklee ohne Flachsſeld 
Be * art t 120—135, blauer Wohin 61 67,00—68,00, Weizenmehl! fi 
4850, A0- 45°, 42,50— 43.50. B 0-55 % 40.50 41.50. 
905 560% Eye 50 00-65% 38, 50—9 50. 11 A 20-55% 5% 37.50 — 38.50. 
B 195 35.50— 37.50. 0 45-65 %% 92.50 —-33.50, 1055 88% 31,50—32,50, 
G 60-65% 30,50 —31.50. gagement © 30 %¼ 31, 50—32.50. 
As genmehl! 0-50°/, 31.50 — 92.50. 30.50 — 31.50. II 50-65 / 
6.00 — 27.00, Roggenſchrotmehl 0- 9% 25 5026 50. Roggenſchrot⸗ 
Nachmeß s 19.50 — 20,00. grobe Weizenkleie 14. 50-—15,00, mittelgr. 
13.50.14 C0. fein 13,50— 14,00, Roggentieie 14,00—14.50. Leintuchen 21,00 
bis 91, 50, Rapskuchen 17,50—18,00. Connerblumentuchen —.— 
Soja - Schrot —— Speisekartoffeln 3.504. 00 
Umſätze 4237 to, davon 865 t0 Roggen. Tendenz: fest 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowſti 
Thorn, vom 11. Januar. In den etzten Tagen wurde notiert 
Zloty ver 100 Kilogramm Ioto Verladeſtation 

Rotklee 90— 120. Weißtlee, mittlerer, nicht gereinigt —,— 
Weißklee 75— 120, Schwedenklee 130-155, Gelbtlee 45-5), 
Gelbklee i. Kappen 2-3, Antarnattlee 45-55, Wundtiee 58-72, 
Renaras, hieſiger Produktion 65—75. Tymothe 18-23, Geradella 
16—18, Sommerwick. 18 19, Winterwick, 25— 30, Peluſchten 19—21. 
Viktorigerbſen 20—24. Felderbſen 20—21, grüne Erbien 24 26, 
Pferdebohnen 18—19, Gelbſenf 30-32, Raps 40—46. Rübjen 
lan San a ea 68 Aelhme ie 

zeinſa anf 40— aumohn 60-65, Weißmohn 
Buchweizen 20—25, Hirſe 20—28. 


Nicht berückſichtigt wird dagegen der Kaufpreis der 
Huſatzausſtattung wie z. B. Erſatzräder, Radio⸗Empfänger, Erſatz⸗ 
teile uſw. 

Die Tatſache, daß der Kaufpreis des Autos unter Hinzu⸗ 
rechnung der Zuſatzausſtattung die Summe von 12 000 Zloty über⸗ 
ſchreiten kann, läßt den Steuerzahler des Rechtes auf Steuer⸗ 
erleichterung nicht verluftin gehen. Bei d er Berechnung der 
Steuerereichterung wird von der Steuerſumme nur der Betrag in 
Abrechnung gebracht, welcher lediglich für das Auto ohne Zuſatz⸗ 
ausſtattung gezahlt worden iſt. Bei den Angaben um Steuer⸗ 
erleichterungen beim Kauf eines Wagens iſt demzufolge der Kauf⸗ 
preis eines normal ausgeſtatteten Wagens geſondert anzugeben 
und ebenſo geſondert der Preis der Zuſatzausſtattung. 


* 
Die deutſche Auto⸗Ausfuhr nach Polen. 


Wie ſich die zollpolitiſche Gleichſtellung Deutſchlands mit den 
übrigen polniſchen Vertragsſtaaten für die Ausfuhr der deutſchen 
Perſonenkraftwagen nach Polen ausgewirkt hat, zeigt die folgende 
Zuſammenſtellung der deutſchen Ausfuhr nach Polen in Perſonen⸗ 
Autos im Jahre 1936 und in den Vorfahren: 

Januar 1936 16 Wagen, Februar 22 Wagen, März 55 Wagen, 
April 76 Wagen, Mai 115 Wagen, Juni 179 Wagen, Juli 138 Wa⸗ 
gen, Auguſt 67 Wagen, Septembe 33 Wagen, Oktober 76 Wagen, 
November 82 Wagen: Januar / November 1936 859 Wagen (Ja⸗ 
nuar / November 1935 6 Wagen. In der Hauptſache wurden 1936 
leichte und mittelſchwere deutſche Wagen nach Polen ausgeführt 
Das vertraglich vereinbarte Kontingent wurde hierbei erreicht. 


Verminderung der Verſchuldung 
der landwirtſchaftlichen Kleinbetriebe in Polen. 


Das „Pulawſkti⸗Inſtitut“ hat ſoeben eine Arbeit 1 1 die Ver⸗ 
ſchuldung der landwirtſchaftlichen Kleinbetriebe am Juli 1936 
veröffentlicht. Aus der Arbeit geht hervor, daß in 5 Jahren 
1931 bis 1936 ein ſtarker Rückgang der Verſchuldung zu verzeitnen 
war. Landwirtſchaftliche Betriebe bis zu einer Größe von 5 Hektar 
hatten im Jahre 1931 im Durchſchnitt eine Schuldenlaſt von 491 
Zloty auf einen Hektar zu tragen. Zurzeit beträgt die Verſchul⸗ 
dung jedoch nur 218 Zloty je Hektar. Die geringſte Belaſtung 
hatten Landwirtſchaftsbetriebe im Ausmaße von 20 bis 50 Hektar 
zu tragen. Die Verſchuldung betrug je Hektar im Jahre 1991 
293 Aloty und wird ſetzt mit 177 Zloty berechnet. Auch die Steuer⸗ 
ſchulden haben einen ſtarken Rückgang aufzuweiſen, betrugen dieſe 
im Jahre 1931 noch 12 Zloty ie Hektar, jo ſanken fie im Jahre 
1936 auf 5 Zloty. Auch die der Landwirtſchaft erteilten Waren: 
kredite weiſen einen Rückgang von durchſchnittlich 75 Prozent auf. 


N ngen der Bromberg er an ve Sr 
ee eee die teile lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Hilo in 792 l u Br 0% 

en 688,5 g/l. (11 zuläſſig 3%, Unreinigfei 
Weise gl h.) zuläſſig 3% Unteiniateit, Hater 413 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigfeit, Brauaerite ohne Gewicht, Gerſte 
(61-667 g/l, (112. 413, n. zule ig 1°, Unreinigkeit. Gerſte 643-649 8. 
(108.9. 109,9 J. h.) zulällia, 2% Unrelnigkeit. Gerſte 620,5-826,5 6 
(405.1. 106 1. h. zuläifig 3%, Unreiniakeit. 


ogg Folgererbſen 2 . 
che. 59 27.0—27. 75 Kane d Sunne J 8 


N gelbe Lupinen 1 
Weiz.⸗Ausz. 10 20 / MS. 1% 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 15% 22.75 elbe Qupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to. 
Roggen 100 — Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
Roggen — 10 —.— Brauaerite — to —.— 
Roggen — to —.— Speılefart — to —— 
fonds Metzen — 0 onnen⸗ 
Hafer l 15 10 17. 75 blumenkuchen — o —.— 
Richtpreiſe: F 

Roggen 2 .2,50—22.75 | Wetzenkleie. mittelg, 5 75—15.25 
n 96 75 27.00 Weizenkleie, grob 50—15.75 
a) Braugerſte . 25.00-28.50 Geritentleie. . . © 1625216, 2 
3 Gerte 1801. — . 22.90 — 222.80 Rüben 4595 —44 0 
05 erste 648.869 e. 2782.00 lauer Mohn! | ! 61.00-64. 
© 60.285. 21.50-21.75. | Gent 23 
Hafer 17.00-17.25 Seiniamen . . - a 00 
Rogaen- Peluſchken ; z . 2% 5 50 
Auszugmehl 0-30 / — icken . 1.0029. 
Roggenm. 0-50%,, 34.15-35.35 eradella . . ; » 1600-19. 

0-65%. 33.25—33.75 | frelderbien . ; ; » 20.00.58: 
Rongenm. 1150- 65% 27.25—28.00 | Bittoriaerbien , . 21.0020. 


Geldtiee. enthüllt > . 
Welle unger. 90.00 — 125 00 


. 
meien a: 88% int (Rotklee, unger. 80.00—100.00 
—180˙60¼ 117 —42.25 Rotklee 97 ger 105.00 —120.00 
x ID 0-65%, 41.00-41.50 Speiſekartoffeln Pom. —.— 
2 1420.55 ¼ 36.50 37.50 Speiſekartoffeln n. Not. —.— 
2 11B20-65°,. 36. 7.00 Fabrikkartoff. p. xg /, fr. Fbr. 20, 40 N 
5 81885 35.00—36.00 Kartoffelflocken Al. 20-18. 
—1545-65¼ 34.25—35.25 Leinkuchen 50—23 00 
8 1685560 33.00 34.00 Raps kuchen 18.80—19.00 
2 1R55-65%, 30.00 —30.50 Sonnenblumenkuch. 
1 15 1 88ö 29.00 — 29,50 BR 4 5% “RR 72708555 
Weizen ro . 3 8 
isem 225 095 ¼ 9290—92.50 Roagenitroh, loſe 
N 30 0 15.50 — 15.75 Roaaenitrob, gepr. 12820 
Weizenkleie, jein. . 15.00—15.50 00—5.00 


Netzeheu. lole . 
Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen. Weizen, Hafer, as 
und Weizenmehl ſtetig, Gerne: a Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


Roggen 396 to Futterkartoff. — to afer 130 to 
chen, 177 to La — to] Peluſchren 17 10 
to Saatkartoffeln — to avs — 10 
a a tsgerfe 326 to Rartoffelflod. — 0] Sonnenblumen» 
90 Winter⸗ to er Mohn 16 to kerne — to 
Samme » to ge — to | gelbe Lupinen — to 
92009 enmehl 30 to Gerſtenkleie — to | Rübien — to 
Welz ſenmed 92 10 Seradella — to] Widen 10 to 
Bite een to] Leinsamen — to] hemenae — to 
Feld⸗Erbſen 30 0 Rapstugien —to | Hanfiamen 15 0 
Holger-Erbien — 0 Mai —to | Buchwenen — 0 
oggentleie 146 to Trockenſchnitzel — to] Pferdebohnen — 0 
We zenkleie 65 0 Palmterntuhenm.— to | Malsteime to 


Gelamtangebot 1565 Lo, 
Gelbfleiſchige Speijetartoffeln über Notiz. 


Hambur Cif-Rotierunge en für Getreide und Kleie v. 11. Januar. 
Preiſe in 9 Gil per 100 kg, a fies cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Rane a per Januar 5,67 Doll. Manitoba ! (Schiff) — per 
Jan. 5,72 Doll. Roſafe 50 ke 5 1000 kg (Schiff) — p. Januar 191/- sh.: 
Darſgerſte kg (Schiff) — p. Januar 190 / — sh., Bahıa SU ke D. Januar 
Gerſte: Mata 60-61 Kg per Januar — rufi. Gerſte 64.65 ke — 
Ge lte 64-65 ka (Schiff) —, p. Januar 146% sh., 67.68 un (Schiff) —, 
Januar 14% sh.: Roggen: Plata 72-73 Ka p. „Januar 171/— Sh. 
Hafer: late Unclipped fac 46-47 kg per Januar 116/— sh,, 
Plata Clipped 51-52 ke per Januar 118/— sh.“ Hafer 54-55 kg 
per Januar —; Leinſaat Plata per Januar — sh, per Februar 
Mais: Plata per Januar 115, — sh. p. Februar 116, sh, 
ril — sh.: Wetzenkleie Pollaros 
ran v. Januar-Februar — sh. 


—sh.: 
p. März 117% sh, p. 
p. Januar-⸗Jebruar — sh. 


Biehmartt. 


Thorner Vieh und Pferdepreiſe vom 7. Januar laut Bericht 
der amtlichen Preisnotierungs⸗Kommihion. Es wurden gezahlt 
für 100 Kilogramm Lebendgewicht loko Viehmarkt Thorn: Kühe, 
nicht gemäſtet, gut ernährt 40—44, mittelmägig ernährt 15—18 
Slot; Schweine vollfleifhin, von 80-100 Kilogramm 74—78, 
von 100—120 Kilogramm 76-82, von 120—150 Kilogramm 86—90 
Zloty; Nutz- und Zuchttiere pro Stück: ältere Pferde 50-80, 
Arbeitspferde 200-300 Zloty: Milchkühe 220-260, mittlere 140189. 
ältere 70—100 Zloty: Wänſetſchweine von 18—35 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 16-20, von 35—45 Kilogramm 20—26 Ploty; Ferkel 10—12 
3toty. Marktverlauf ruhig. 


London, 12. Januar. Amtliche Notierungen am eugliſchen 
Bacon markt für 1 cmi. in engl. Sh. Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 87. Nr. 2 mager 85. Nr. 3 — 82, Nr 1 ſchwere ſehr magere 
57. Nx. 2 mager 84, wre 85. Poluiſche Bacons in Hull 82.87, 
in 3 84—89. ruhigem Markinerlanf unveränderte 
Preiſe. 


